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Die Kaiſerzuſammenkunft in Iſchl. 
Die allgemeine Aufmerkſamkeit wendet ſich jetzt der Kaiſer⸗ 


erſten Mittheilungen bringt. 
Meiſtens haben ſolche Monarchenbegegnungen den weittra⸗ 
genden politiſchen Charakter nicht, welchen kombinationsluſtige 
Beitungskorreſpondenten ihnen zuzuſchreiben pflegen. In ber Re⸗ 
gel kann man ſie nur als ein Symptom dafür auffaſſen, daß 
zwiſchen den beiderſeitigen Kabinetten keinerlei Streitpunkte vor⸗ 
Handen find, daß die Politik der betreffenden Länder in freund: 
ichem Einvernehmen geführt wird. Höchſtens kann man in 
derartigen Entrevuen gekrönter Häupter einen befriedigenden 
Abſchluß, eine Beſtätigung der zwiſchen den beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen vorher gepflogenen diplomatiſchen Verhandlungen ſehen. 
Nur wenn die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ihre 
Gebieter zu dem Orte der Zuſammenkunft begleiten, kann man 
; 755 1 75 Sicherheit auf politiſche Aktionen in größerem Stile 
ſchließen. 
2 Unter dieſen Umſtänden ift es ziemlich klar, zu welcher der 
drei angeführten Kategorien die jetzige Kaiſerbegegnung in Iſchl 
gehört. Weder iſt fie ein bloßer Höflichkeitsaustauſch der beiden 
in freundſchaftlichem Verkehr ſtehenden Höfe, noch ein politiſches 
Ereigniß von der Bedeutung, wie es durch die Anweſenheit des 
Fürſten Bismarck und des Grafen Kalnoky geworden wäre. Daß 
aber dem Beſuche in Iſchl ein politiſcher Charakter nicht ganz 
fehlt, geht ſchon daraus hervor, daß nicht, wie ſonſt wohl üblich, 
ein höherer Hofbeamter, ſondern daß der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, ſelbſt dem deutſchen 
Kaiſer die Einladung des Kaiſers Franz Joſef überbracht hat. 
Es waren erſt politiſche Fragen zu regeln, bevor man auch 
äußerlich wieder das ungetrübte, enge, freundſchaftliche Verhält⸗ 
niß des deutſchen Reiches zu Oeſterreich⸗Ungarn durch eine 
Zuſammenkunft der Herrſcher beider Länder vor aller Welt be⸗ 
weiſen durſte. 

Welcher Natur dieſe diplomatiſchen Verhandlungen waren, 
ing aus der Natur des eee Schutz⸗ und Trutz⸗ 
un 1 Scho 5 2 3 
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durch die geſammte europ 

Shut: und Trutzbündniß nicht in der bekannten diplomatiſchen 
Redeweiſe „auf ewig“ geſchloſſen war, ſondern daß man ſich 
beiderſeitig eine Probezeit, eine „Kündigungsfriſt“ ausbedungen 
habe, nach deren Ablauf jeder der beiden vertragſchließenden 
Theile von dem Vertrage zurücktreten könne. Der Moment der 
Entſchließung für die Fortdauer oder die Beendigung der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Allianz war jetzt gekommen. Geſpannt blickten die 
Augen aller europäiſchen Kabinette nach dem ſchönen Gaſtein. 
Verließ der deutſche Kalſer diesmal feinen lieblichen Sommer⸗ 
aufenthalt, ohne ſeinen kaiſerlichen Freund von Oeſterreich ge⸗ 
ſehen zu haben, dann bedeutete das einen Verzicht auf die Fort⸗ 
dauer des bisherigen engen Bundesverhältniſſes, während eine 
Kaiſerentrevue in dieſem Jahre aller Welt die Verlängerung der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Allſanz ſignaliſirte. Die Freunde des 
Friedens können ruhig fein, die Monarchenbegegnung von Iſchl 
garantirt das Fortbeſtehen des zentraleuropäiſchen Friedensbundes. 
Die kriegesluſtigen Heißſporne im Oſten und Weſten find wieder 
um eine große Hoffnung ärmer. 

Nicht bedingungslos iſt man jedoch von deutſcher Seite auf 
die Verlängerung der Allianz eingegangen. Die Reiſe Kalnoky's 
nach Gaſtein hat den eingeſtandenen Zweck, „einige Beſorgniſſe 
u zerſtreuen, welche die neuerliche Politik des Wiener Kabinets 

in Berlin erregt hatte“. Trotz aller öſterreichiſchen Dementis 
bleibt dieſe Thatſache beſtehen. Welcher Art waren dieſe Be⸗ 
ſorgniſſe? Vor dieſe Frage iſt der Politiker geſtellt. Die „Ver⸗ 
ſöhnungspolitik“ des Miniſteriums Taaffe, die Unterdrückung bes 
deutſchen Elementes durch die intereſſanten flawiſchen Nationali⸗ 
täten, der Triumph des Czechenführers Rieger iſt es ſcheinbar 
nicht geweſen, denn mit beißendem Sarkasmus hat ſich der deut⸗ 
ſche Kanzler über die „Herbſtzeitloſen“ in Oeſterreich ausgeſprochen, 
mitleidlos haben die Berliner Offiziöſen die Hoffnung der Deut⸗ 
ſchen Oeſterreichs zerflört, in dem traurigen Nationalitätenkampfe 
eine Stütze an dem ſtammverwandten Reiche zu beſitzen. Wir 
ſagten: ſcheinbar haben derlei Beſorgniſſe in Berlin nicht 
obgewaltel, ob das aber auch in Wirklichkeit nicht der Fall 
Fade das ſteht noch keineswegs feſt. Die Abneigung des 


ürſten Bismarck gegen die deutſchen Liberalen konnte ihn viel⸗ 
eicht einen Augenblick vergeſſen laſſen, daß die öſterreichi⸗ 
ſchen Liberalen auch Deutſche find und eine ſervile 
Preſſe hat feine im Unmuth hingeworfene Aeußerung über die 
Gebühr aufgebauſcht. Wir haben trotz unſerer Oppoſition auf 
dem Gebiete der inneren Politik niemals die Bedeutung des 
Fürſten Bismarck auf diplomatiſchem Gebiete verkannt. Der 
deutſche Kanzler iſt ein zu ſcharſſichtiger Diplomat, um dauernd 
überſehen zu können, daß die Deutſchenhetze Taaffe's und Ge⸗ 
noſſen, die künſtliche Aufſtachelung weiter Bevölkerungsſchichten 
in Oeſterreich gegen Alles, was die deutſche Zunge redet, nicht 
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Allianz iſt, auch wenn die gehetzten Deutſchen zufällig Liberale 
find. Die Taaffe' ſche „Verſöhnungapolitik“ muß die Nationali⸗ 
täten Oeſterreichs allen Agitationen der Feinde Deutſchlands leicht 
zugänglich machen. Fürſt Bismarck hat dieſe Politik nicht öffent⸗ 
lich bekämpft, aber ſich doch Garantieen gegen ihre Gefahren 
geben laſſen, bevor er das Bündniß mit Oeſterreich prolongirte. 
Dieſe „Beſorgniſſe“ mußte Kalnoky zuvor in Gaſtein zerſtören. 
Daß es ihm gelungen, beweiſt die Kaiſerzuſammenkunft in Iſchl. 


St. 0. Der Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ 
und Staatsangehörigkeit im preußziſchen 
Staate während des Jahres 1882. 


Die Erhebungen über den Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ und 
Staatsangebörigkeit in den deutſchen Bundesſtaaten, die in Gemäßheit 
des Bundesraths⸗Beſchluſſes vom 7. Dezember 1871 erfolgen, weiſen, 
wie das neueſte Heft der Zeitichrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureaus ergiebt, für das preußiſche Staatsgebiet im Jahre 1882 
83925 Perſonen nach, welche die Staatsangehörigkeit verloren, und 
6751, welche dieſelbe erworben reſp. wiedererworben haben. Unter 
Berückſichtigung von 48 Perſonen (32 männlichen und 16 weiblichen), 
die im Jahre 1881 zwar die Abſicht 25 erkennen gaben, ihre Staats⸗ 
angehörigkeit aufzugeben, und deshalb als ausgewandert gezählt werden 
mußten, nachträglich aber in Folge anderweiter Entſchließung dennoch 
im Inlande verblieben, würden mithin im Jahre 1882 nachweislich 
77 126 Perſonen die Stgatsangebörigkeit mehr verloren als erworben 
haben gegen 92 533 im Jahre 1881. 5 

„In der elfjährigen Periode von 1872 bis 1882, für welche vers 
gleichsfähige Daten vorliegen, laſſen ſich 481003 Perſonen nachweiſen, 
welche die Staatsangehörigkeit verloren, und 68 553, welche dieſelbe 
erworben haben, oder durchſchnittlich jährlich 43 728 bezw. 6 232 Per⸗ 
ſonen. Die angegebene Durchſchnittszahl wurde daher im Jahre 1882 
von der für den Verluſt der Staatsangehörigkeit nachgewieſenen Ge⸗ 
ſammtſumme um 40 197, von der für den Erwerb der Staatsange⸗ 
hörigkeit feſtgeſtellten um 519 Köpfe überſchritten. 

Die höchſte, für den Verluſt der Staatsangehörigkeit in der vor⸗ 
bezeichneten elfjährigen Periode ermittelte Ziffer entfällt auf das Jahr 
1881, die niedrigſte auf das Jahr 1875; dieſe Zahl ſtellte ſich nämlich 
für 10 000 Köpfe der Bevölkerung 5 
im Jahre 1872 auf 25,22 im Jahre 1878 auf 7,09 
„ s 18 88 = 1879 = 6,39 


2 
= „1880 = 15,18 
s 1881 = 33,9 

5,690 „1882 28,57 
ö > „ 

Der Vergleich der 1 derjenigen des Vorfahres 
läßt für 1882 eine nicht unerhebliche Abnahme erkennen, die vor⸗ 
ausſichtlich im laufenden Jahre noch andauern wird, da die Zahl 
der in der Zeit von Anfang Januar bis Ende April 1883 aus 
deutſchen Häfen und über Antwerpen als ausgewandert ermittelten 
e 55 629 gegen 74787 im gleichen Zeitraume des Vor⸗ 
ahres betrug. 5 - 
Von den 83 925 Perſonen, die im Jahre 1882 die Staatsangebö⸗ 
rigkeit verloren, wandten ſich 1915 nach anderen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten; 23.853 gingen mit Entlaſſungs⸗Urkunden nach dem Auslande, 
und 58 157 verließen die Heimath, ohne die Ertheilung einer Ent⸗ 
laſſungsurkunde nachgeſucht zu haben. Von den mit Entlaſſungsurkun⸗ 
den Ausgewanderten wandten ſich allein 20 223 (13 813 männliche und 
6410 weibliche) nach den Vereinigten Staaten von Amerika, 647 nach 
den Niederlanden und 431 nach Oeſterreich⸗Ungarn; der Reſt vertheilte 
ſich in noch kleineren Summen auf verſchiedene andere Länder. 

Von den 6751 Perſonen dagegen, welche die Staatsangehörigkeit 
erwarben, kamen 2800 aus anderen deutſchen Bundesſtaaten, 3085 aus 
dem Auslande, während 866 frühere Preußen (von denen 201 zurück⸗ 
e 665 im Auslande verblieben) dieſelbe durch Wiederverleihung 
erwarben. 
Unter Zugrundelegung der bei der letzten Volkszählung im Dex 
zember 1880 ermittelten Einwohnerzahl, war der im Berichtsjahre durch 
Mehrauswanderung auf je 10 000 Köpfe der ortsanweſenden Bevölke⸗ 
rung den einzelnen Provinzen erwachſene Verluſt mit 98,40 am größten 
in der Provinz Pommern, denen ſich Schleswig » Holitein mit 75,91, 
Weſtpreußen mit 70,97, Poſen mit 58,27 und Hannover mit 5011, 
ſowie ferner Heſſen⸗Naſſau und Weſtfalen mit 29.50 bezw. 21,59 an⸗ 
reihten, wogegen auf Brandenburg ausſchließlich Berlin nur 14,31 (ein: 
ſchließlich 7.80), auf Rheinland 12,80, Sachſen 9,29, Hohenzollern 8,36, 
Oſtpreußen 8,21 und Schleſien 7,58 entfielen. 8 
Wie bei den früheren, auf die vorliegende Erhebung bezüglichen 
Publikationen bereits mehrfach hervorgehoben wurde, geben die bei der⸗ 
ſelben ermittelten Zahlen kein zutreffendes Bild über die in der recht⸗ 
lichen und faktiſchen Bevölkerung thatſächlich ſtattfindenden Aenderun⸗ 
gen, was durch die in den Einſchiffungshäfen über die deutſche über⸗ 
ſeeiſche Auswanderung für 1882 gewonnenen, im Bande LIX, Heft 1 
der „Monatshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs“ enthaltenen 
— beſtätigt wird, wonach zur Einſchiffung gelangten: Ausge⸗ 
wanderte 
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Wahlen zu erfolgen hat, nach 5 34 des Reglements 
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die am fol⸗ 
150 


Aus den deutſchen Hafenplätzen und aus Antwerpen gingen alſo 


45,841 Bewohner Preußens mit der Abſicht der Niederlaſſung jen⸗ 
ſeit des Meeres mehr fort, als durch die Erhebungen über den Er⸗ 
werb und Verluſt der Staatsangehörigkeit überhaupt nachgewieſen 
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+ Berlin, 8. Auguſt. Der Beſcheid, welchen Herr von 
Puttkamer dem liberalen Verein des Wahlkreiſes Lieben⸗ 
werda⸗Torgau ertheilt hat, iſt geeignet, die Anſichten über die 
beſtehenden Vorſchriften über die für Erſatzwahlen anzu⸗ 
beraumenden Termine zu verwirren. Dagegen enthält die Be⸗ 
ſchwerde ſelbſt, auf welche jener Beſcheid ertheilt iſt, eine ein⸗ f 
gehende vollſtändig tendenzloſe Darſtellung jener Vorſchriften, : 
deren Erwiderung Herr v. Puttkamer fih gar zu leicht gemacht J 
hat. Es heißt in jener Beſchwerde wörtlich: „Nachdem dern 
Reichstag in ſeiner Sitzung vom 13. Februar d. Is. die Wahl 5 
des Abg. Dr. Clauswitz im erſten Wahlkreiſe des Regierung: 
bezirks Merſeburg für ungültig erklärt, hatte nach Artikel 27 | 
der Verfaſſung des deutſchen Reichs, SS 1 und 2 des Geſetzes, 
betr. dieſe Verfaſſung vom 16. April 1871, Artikel 80 der 
zwiſchen dem Norddeutſchen Bund und den Großherzogthümern 
Baden und Heſſen vereinbarten Verfaſſung des deutſchen Bundes g 
vom 15. November 1870, $ 15 des Wahlgeſetzes für den Reich ⸗ 
tag des norddeutſchen Bundes vom 31. Mai 1869 und 5 34 
des Reglements vom 28. Mai 1870 zur Ausführung dieſes 
Wahlgeſetzes der nach Anlage C dieſes Reglements If. und 3 
Anlage D deſſelben Reglements I in Verbindung mit den 88 3, 
16 und 17 des Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen 
Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 zuſtändige königl. Herr 
Regierungspräſident zu Merſeburg ſofort die neue Wahl zu 
veranlaſſen. Für dieſe Neuwahl gelten nach dem angeführten 
§ 34 des Reglements die Vorſchriften des § 31 deſſelben Re 
glements mit der Maßgabe, daß der Vorſchrift des $ 8 des Re 
glements gemäß, die Wahlvorſteher, die Stellvertreter, die 
Wahllokale, die Wahlbezirke und der Tag und die 
Stunden der Wahl mindeſtens 8 Tage vor dem Wahltermin 
bekannt zu machen ſind. Ferner müſſen im vorliegenden 
Falle, da die Neuwahl ſpäter als ein Jahr nach den allgemein 


dung mit § 8 des Wahlgeſetzes die geſammten Wahlvorbereitun⸗ 
gen mit Einſchluß der Ausſtellung und Auslegung der Wähler⸗ 
liſten erneut werden. Aus der gedachten einzuhaltenden, min 
deſtens Stägigen Bekanntmachungsfriſt als Schranke gegen die 
große Beſchleunigung der Neuwahl ergiebt ſich eine Begrenzung 
des Begriffs der ſofortigen Neuwahl nach dieſer Seite hin. 
Im Fall die Aufſtellung und Auslegung der Wählerliſten erneuert 
werden muß, ergiebt ſich eine weitere Begrenzung nach derſelben 
Seite hin aus der im § 8 des Wahlgeſetzes und § 2 des Ne 
glements beſtimmten wenigſtens vierwöchigen Friſt, welche zwiſchen 
der Auslegung der Wählerliſten und dem Wahltermin liegen 
muß. Zur Begrenzung des Begriffs der ſofortigen Neuwahl nach 
der andern Seite hin laſſen ſich aus der Verfaſſung und aus 
dem Reglement analoge Vorſchriften heranziehen, welche als 
Schranke gegen zu weites Hinausſchieben der Wahl gegeben ſind. 
Nach Artikel 25 der Verfaſſung müſſen im Fall der Auflöſung 
des Reichstags die Wähler innerhalb eines Zeitraums von 60 
Tagen nach der Auflöſung verſammelt werden. Nach § 4 des 
Reglements iſt nach Schließung der Wählerliſten jede ſpätere 
Aufnahme von Wählern in dieſelbe unterſagt. Alle Wähler, 
welche nach dieſer Schließung der Wählerliſten wahlberechtigt 
werden, bleiben von der Ausübung ihres Wählerrechts ausge⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Einrichtung läßt die Vorausſetzung erkennen, daß 
die Wahl der Schließung der Wählerliſten unverzüglich folge. 
Nach § 29 des Reglements darf der Wahlkommiſſar den 
Termin für eine engere Wahl nicht länger hinausſchieben, 
als höchſtens 14 Tage nach der Ermittelung des Ergeb⸗ 
niſſes der erſten Wahl. Zur Beſchleunigung ſolcher engeren 
Wahl braucht nach dieſem § 29 bei der wegen Vornahme der 
engeren Wahl nach Vorſchrift der 88 8, 30 und 31 des Reglements 
zu erlaſſenden Bekanntmachung der Vorſteher, der Stellvertreter, 
der Wahllokale, der Wahlbezirke, des Tages und der Stunden 
der Wahl und der beiden auf die engere Wahl gebrachten Kan 
didaten die für die erſte Wahl vorgeſchriebene mindeſtens Stägige 
Friſt nicht inne gehalten zu werden. Die wegen Ungiltigkeits⸗ 
erklärung der erſten Wahl erfolgende Neuwahl wird hiernach im 
Geſetz nicht als ganz ſo ſchleunig behandelt, wie eine engere 
Wahl, da bei der erſteren die mehrerwähnte, mindeſtens Stägige 
Bekanntmachungsfriſt eingehalten werden muß, bei der letzteren 
nicht. Auch unterſcheidet ſich die wegen Ungiltigkeitserklärung 
der erſten Wahl erfolgende Neuwahl im vorliegenden Falle, wo 
die geſammten Wahlvorbereitungen erneuert werden müſſen, in 
dieſer Beziehung von der engeren Wahl, welche auf denſelben 
Grundlagen ſtattfindet, wie die erſte Wahl. Dagegen für die in 
Folge der Auflöſung des Reichstags vorzunehmende Neuwahl des 
ganzen Reichstags müſſen die geſammten Wahlvorbereitungen 
ebenfalls erneuert werden. Demnach muß im ganzen Reiche ver⸗ 
faſſungsmäßig für die Neuwahl des ganzen aufgelöften Reichstags 
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die Friſt von 60 Tagen innegehalten werden, wird eingehalten 
und genügt alſo für die erforderlichen Wahl vorbereitungen. Die⸗ 
ſelbe Friſt muß daher auch für die Wahlvorbereitung genügen, 
wenn an Stelle einer ungiltig erklärten Wahl eine einzelne Neu⸗ 
wahl zu erfolgen hat, auch dann, wenn dieſe Neuwahl, wie im 
vorliegenden Falle, ſpäter als 1 Jahr nach der erſten Wahl ein⸗ 
tritt, die geſammten Wahlvorbereitungen daher erneuert werden 
müſſen.“ 

— Die Nachricht der „B. P. N.“, welche die Inkraft⸗ 
ſetzung des deutſch⸗ſpaniſchen Handels ver⸗ 
trages ſchon für geſtern in Ausſicht ſtellte und damit im 
Widerſpruch ſtand zu dem von uns mitgetheilten Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, hat ſich nicht beſtätigt. Mit Bezug hierauf 
ſchreibt die „Kreuzztg.“: 3 > 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ werden ihre Nachricht aus einer Quelle 

eſchboft haben, welche dem preußiſchen Staatsminiſterium nahe ſteht. 
Rach den in letzterem über dieſe Angelegenheit gepflogenen Berathun⸗ 
en nie allerdings, wie man uns mittbeilt, die ſofortige Inkraft⸗ 
sung des Vertrages erwartet werden, in wiſchen ſcheint aber in der 
eichsinſtanz, von welcher der Artikel d. dd. Allg. Ztg.“ inſpirirt 
fein dürfte, eine abweichende Beurtheilung ver Sachlage Platz gegriffen 
u haben. Immerhin müſſen die nächſten Tage die Entſcheidung 


ingen. 

Faß die Chefs der Reichsämter zu Mitgliedern des preu⸗ 
ßiſchen Staatsminiſteriums ernannt werden, genügt alſo nicht, 
um eine kontinuirliche gleichmäßige Auffaſſung in der Reichs⸗ 
und preußiſchen Staatsregierung zu erhalten. Die Inſtitutionen 
fungiren nur in Uebereinſtimmung, wenn der Reichskanzler zu⸗ 
gleich die Zügel des preußiſchen Staatsminiſteriums zu führen 
in der Lage iſt. Um ſo mehr iſt es zu beklagen, daß ſeine 
Geſundheits verhältniſſe ihm dies nicht immer bei wichtigen Ver⸗ 
anlaſſungen geſtatten. 

— Der „Reichsbote“ zerbricht ſich den Kopf darüber: 
„Warum wählt das konſervatide Volk fort⸗ 
ſchrittlich?“ Er hört immer wieder, daß das Volk, wenigſtens 
das Landvolk konſervativ ſei. Wenn es aber zum Wählen kommt, 
wählt dies konſervative Volk einen Fortſchrittler oder einen 
anderen Liberalen, und dem gegenüber wirft der „Reichsbote“ 
mit Recht die Frage auf: „Was hat eine Geſinnung, die ſich 
nicht in entſprechenden Werken äußert, für Werth?“ Zeitweilig 
thut das Volk dem Brotherren oder dem Landrath, „wenn es 
Vortheil hofft oder Nachtheil fürchtet“, den 
„Gefallen“ und wählt konſervativ. (Die „Poſt“ drückt dies, fo 
weit es die adligen Güter im Wahlkreiſe Kiel⸗Redene burg be⸗ 
trifft, dahin aus, daß die Wähler auf denſelben „ſtreng dis⸗ 


ziplinirt“ find.) Aber wenn die Liberalen dann das Volk be⸗ 


lehren, ſo hält auch das nicht Stand. Ein holſteiniſcher Kon⸗ 
ſervativer glaubt die Urſache der räthſelhaften Erſcheinung erkannt 
zu haben; er meint, es fehle an einer guten konſeroativen Preſſe, 


namentlich an der kleinen Preſſe. Der „Reichsbote“ dagegen 


behauptet, dieſe gute Preſſe ſei ſchon da, ſie werde nur nicht von 
den Konſervativen geleſen, ſondern von ihnen „verachtet und ver⸗ 
Dann wird wohl wenig zu helfen ſein. — Inter⸗ 


— In Preußen können nach dem Geſetze vom 2. März 


1850 die den Städten, Gemeinden, Gutsherrſchaften ꝛc. zu⸗ 


ſtehenden Reallaſten, d. h. die auf dem Grundbeſitz haf⸗ 
tenden, immer wiederkehrenden Abgaben an Grundzinſen, Erb: 
pachtgeldern, Zehnten, Korn⸗ und ſonſtigen Fruchtabgaben, Eiern, 
Hühnern, Würſten ꝛc., durch die Zahlung eines Kapitals zur 
Ablöſung gebracht werden. Ferner kann auf Grund des $ 2 
des Geſetzes vom 27. April 1872 das vorerwähnte Geſetz auch 
bezüglich derjenigen Reallaſten, welche Kirchen, Pfarren, Küſte⸗ 
reien, ſonſtigen geiſtlichen Inſtituten, kirchlichen Beamten, öffent⸗ 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(84. Fortſetzung.) 

Schon gut, Tom, Sie haben mir keinen Schaden gethan, 
und ich trage es Ihnen nicht nach. 

Danke Ihnen recht ſehr, Herr Claud, und, wie ich ſchon 
ſagte, Ihre Güte und was Herr Gervis für uns gethan hat, 
werde ich nie vergeſſen, mein Vater auch nicht. Und da der 
alte Flemyng drüben Ihr Freund iſt — und es thut mir leid, 
es zu ſagen, mehr noch, Herr, wenn Sie es mir nicht übel 
nehmen wollen — ſo ſoll er auch nicht mehr moleſtirt werden, 
— d. h. wenn ich es — 

Laſſen Sie die Formel getroſt fallen, Tom, wir verſtehen uns. 

Was hat mein Vater denn für Sie gethan? fragte Claud 
weiter. Ich glaubte nicht, daß er Sie auch nur dem Namen 
nach kannte. 

Himmel! hat er Ihnen denn nichts davon geſagt? Ich 
weiß nicht mal, ob's recht iſt, daß ich dann darüber ſpreche. 
Aber warum auch nicht! Sie werdens nicht weiter umhertragen, 
Herr. Es war neulich, als der Vater Unannehmlichkeiten hatte 
wegen des Rebhuhns — ein alter Vogel wars, Herr Claud, 
und ein ſo elendes, mageres Ding, daß es eigentlich keinem 
Menſchen gehörte — Sie haben doch ſicher die ganze Geſchichte 
gehört. Na, Vater kommt gräßlich niedergeſchlagen vom Gericht 
und macht ſich tauſend Sorgen, was Mutter und die Kinder in 
den ſchlechten Zeiten anfangen ſollen, wenn er ſeine Strafe ab⸗ 
ſizen muß, als ganz ruhig Herr Gervis hinter ihm herkommt. 
Herr Burvill, jagt er, ich kann mir denken, daß Sie ſich nicht 
mit ſo vielem kleinen Gelde verſehen haben, erlauben Sie, ſagte 
er — ganz genau ſo — und da drückt er ihm das Geld in 
bie Hand. Vater wußte vor Ueberraschung und Verlegenheit 
nicht recht, was er im Augenblick ſagen ſollte. Nachher aber 
ſieht er den Gentleman vor feinem Haufe ſtehen und geht zu 


ihm und ſagt ihm, was ſich gehört. Schon gut, ſchon gut, 


ſagt Herr Gervis kurz, ich brauche keinen Dank. Ich bin hier⸗ 
hergekommen, um mich zu amüſtren, und ich habe einen ſehr 
vergnügten Nachmittag gehabt, da iſts nicht mehr als billig, daß 
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lichen Schulen und deren Lehrern, höheren Unterrichts und | vonzganzem Herzen; ich bin ſehr erfreut und fühle mich hoch Igeehrk, 
Erziehungsanſtalten, frommen und milden Stiftungen oder Wohl⸗ nur kam ic das Bib, das Sie mir ſpenden, nicht ſo annehmen. wie 


thätigkeitsanſtalten, ſowie den zur Unterhaltung aller vorgedachten 
Anſtalten beſtimmten Fonds zuſtehen, mit der Maßgabe Anwen: 
dung finden, daß die Umwandlung der Berechtigung in eine feſte 
Geldrente zu erfolgen hat, welche zur Ablöſung durch Kapital⸗ 
zahlung gebracht werden kann. Um die Ablöſung der Real: 
laſten zu erleichtern, wurde das Geſetz vom 17. Januar 1881 
erlaſſen, welches die Vermittelung der Rentenbanken zuläßt. 
Dieſes Geſetz bietet den Berechtigten wie den Verpflichteten 
große Vortheile. Es empfiehlt ſich daher, beſonders darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß mit Ende dieſes Jahres für die Be⸗ 
rechtigten die Befugniß zur Beantragung der Ablöſung der Real⸗ 
laſten durch Vermittelung der Rentenbanken verloren geht. Es 
befinden ſich, dem Vernehmen nach, unter den noch nicht ab⸗ 
gelöſten Reallaſten ſogar ſolche, deren Erhebung wegen der Ber: 
einzelung Schwierigkeiten und Koſten verurſacht, die oft mit dem 
Werthe der Leiſtung in keinem Verhältniß ftehen. 


— Nach einem Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbei⸗ 
ten ſollten die königlichen Eiſenbahndirektionen in denjenigen 
Städten, in welchen ſeitens der Reichs poſtverwaltung allgemeine 
Fernſprechein richtungen hergeſtellt find, den Anſchluß 
ihrer Güterexpeditionen an dieſelben ins Auge faſſen. Bei mehre⸗ 
ren Eiſenbahndirektionen hatte bereits ein Anſchluß der Eiſen⸗ 
bahn⸗Güterexpeditionen an die Fernſprecheinrichtungen ſtattgefun⸗ 
den und deren Berichte lauten, wie wir der „Bresl. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, meiſtens günſtig. Die Gitererpebition Berlin hat 
folgendes Gutachten darüber abgegeben: 

„Die telephonifche Aviſtrung der Güter iſt von 22 größeren Fir: 
men beantragt; eine Vereinfachung des Verfahrens wird zwar hier⸗ 
durch nicht herbeigeführt, da die als Ausgabebeläge dienenden ſchrift⸗ 
lichen Aviſe noch ausgefertigt werden müſſen, dagegen wird eine be⸗ 
ſchleunigtere Abnahme der Güter erzielt. Der Fernſprechapparat wird 
ferner zu Wagenbeſtellungen, Anträgen auf bahnſeitige Entladung von 
Getreideſendungen und zu Anfragen verſchiedener Art benutzt. Un⸗ 
zuträglichkeiten find bisher noch nicht eingetreten, es konnten vielmehr 
mancherlei Differenzen ohne Zeitverluſt ausgeglichen werden. Auch 
wird der Apparat mit großem Nutzen von den an die Fernſprechlei⸗ 
tung angeſchloſſenen Güterexpeditionen der in Berlin mündenden 
Bahnen, namentlich der Lehrter und Dresdener, in Anſpruch genom⸗ 
men und iſt endlich im Verkehr der hieſigen Station mit der Güter⸗ 
expedition zur Erledigung von Anfragen die Benutzung deſſelben in 
Stelle des ſchriftlichen Verkehrs oder der Boten getreten. Bei dieſer 
vielfachen Verwendung des Apparats nimmt die Bedienung deſſelben 
einen Beamten ausſchließlich in Anſpruch.“ 

Aehnlich ſprachen ſich die Güterexpeditionen Schleſiſcher 
und Stettiner Bahnhof in Berlin, Taunusbahnhof und Sachſen⸗ 
hauſen, Breslau, Elberfeld aus. Dagegen erſtattet die Güter: 
expedition Lehrter und Potsdamer Bahnhof in Magdeburg, 
folgenden Bericht: 

„Die in Ausſicht genommene Benutzung der Privat⸗Telephonein⸗ 
richtung auf dem Lehrter Bahnbof iſt nicht zur Ausführung gelangt, 
weil die Poſtverwaltung dagegen Widerspruch erhob. Es iſt daher ein 
beſonderer Anſchluß ausgeführt und im Dezember vorigen Jahres in 
Betrieb geſetzt worden. Im Allgemeinen bewährt ſich der Apparat. 
Derſelbe wird aber zur Aviſſrung von Gütern nicht benutzt, weil 
Unberechtigte leicht in den Beſitz fremder Güter gelangen können und 
die Aviſtrung per Poſt häufig ſchneller, immer aber ſicherer iſt. Auch 


die Benutzung des auf dem Potsdamer Bahnhof im Komtoir des 


Spediteur⸗Vereins vorhandenen Apparats hat im 0 
Umfange (mit drei Firmen) ſtattgefunden. Einzelne Firmen bean⸗ 
ſpruchten nebenher noch ſchriftliche Benachrichtigung. Abgeſehen bhier⸗ 
von iſt auch die Befürchtung ausgeſprochen worden, daß durch die Be⸗ 
nutzung eines Privat⸗Apparates Geſchäftsintereſſen gefährdet werden 
könnten. Im Allgemeinen haben die Telephoneinrichſungen den Er⸗ 
wartungen nicht entſprochen, da ein gänzlicher Fortfall der fchriftlichen 
3 eine ſchnellere Aviſtrung nicht erreicht, der erzielte Nutzen 
aber — Aufklärung von Differenzen — zu gering iſt, um zu neuen 
Anlagen anzuregen. 

— Der Abordnung, welche ihm die Adreſſe überreichte, er: 
widerte Herr v. Stoſch etwa folgendes: 
„Ih danke den Herren und denen, in deren Namen Sie kommen, 


ich mirs auch etwas koſten laſſe. Und nun hören Sie mal, 


ſagt er, es iſt nicht Ihre Aufgabe, die Sache weiter zu erzählen, 
Sie verſtehen mich. — Wie Sie wünſchen, Herr, ſagt Vater, 
es bleibt zwiſchen uns. Wenn wir aber auch nicht davon 
ſprechen dürfen, ſolls doch nicht vergeſſen werden. Und heute 
Abend werden wir Ihre Geſundheit trinken, ſagt mein Vater. 
Herr Gervis ſieht meinen Vater ſo ganz beſonders an und ſagt: 
Sie ſind ein übelberüchtigter Menſch, Burvill; ich fürchte, daß 
Sie noch einmal gehängt werden, wenn Sie lange genug leben, 
ſagt er. Aber bleiben Sie nur dabei, die Geſundheit Ihrer 
Freunde zu trinken; wer weiß, vielleicht retten Sie ſich dadurch 
noch vom Galgen. Das waren ſeine Worte: „Bleiben Sie nur 
dabei, die Geſundheit ihrer Freunde zu trinken; wer weiß, viel⸗ 
leicht retten Sie ſich dadurch noch vom Galgen.“ Hahaha! Sie 
ſollten ſich das von Vater erzählen laſſen. Es iſt, daß Sie vor 
Lachen berſten könnten. 

Claud fühlte, daß er den Witz, der die Burvills ſo ſehr 
gelitzelt hatte, wohl anhören konnte, ohne von einer ſolchen Ka⸗ 
taſtrophe bedroht zu werden. Dennoch lachte er, theils aus Ge⸗ 
fälligkeit, theils, weil ihm die Geſchichte wirklich Vergnügen 
machte. Wie ähnlich ſieht das dem Vater, dachte er. Immer 
hilft er dem Mangel Anderer auf; aber er bekommt keinen Dank 
dafür, weil er nicht ſelbſt ſeinen Ruhm in die Welt hinaus⸗ 
trompetet. Ich muß doch das Gen erzählen. 

Darauf fuhr Tom fort, unter zeitweiliger Anwendung ſeiner 
Sicherheitsklauſel zu erzählen, wie ein brennendes Verlangen, 
„mit dem alten Flemyng abzurechnen“, ihn getrieben habe, an 
den harmloſen Dahlias Rache zu nehmen. Er bequemte ſich zu 
einer mäßigen Reue wegen ſeiner Vergehungen und verpflichtete 
ſich, da er denn nun doch aller zukünftigen Ahndung derſelben 
entgegen ſollte, durch ein feierliches Verſprechen, in Zukunft alle 
ſolche Geſetzwidrigkeiten zu unterlaſſen. Es iſt beſchämend, aber 
es muß hinzugefügt werden, daß der Miſſethäter ſchließlich noch 
ein 5 Geld bekam, um die Geſundheit feines Detektivs zu 
trinken. 

So machten die Beiden ſich bereit, unter freundſchaftlichen 
Gefühlen von einander Abſchied zu nehmen. Ehe er aber gute 


Sie es ausſorechen, ich habe nur meine Pflicht gethan. Nach den 
fabrungen des letzten Krieges mußte es das erſte und das ernſteſte 
Streben der Marineverwaltung fein, die deutſche Marine von dem 
Ausland unabhängig zu machen. Daß die deutſche Induſtrie fähig 
war, in Stelle des Auslandes zu treten, davon war ich Überzeugt. 
Verwandtſchaftliche und ſonſiige Beziehungen mit Induſtriellen hatten 
dieſe Ueberzeugung bei mir begründet, und als ich 1873 in England 
veifte, fand ich vielfach Deutſche in leitenden Stellungen, und in 
Glasgow, wo ſtark für Deutſchland gearbeitet wurde, ſagte mir ein 
Innoer. e kun mit wahrhaft flehender Stimme: Exellenz, glauben 
ie mir, wir können dies alles zu Haufe ebenfo gut, wenn nicht beſſer 
machen; helfen Sie, daß es in Zukunft geſchieht. Ich handelte dem⸗ 
gemäß, und wie hoch und vollftändig hat unſere nduitrie allen an 
fie geitellten Anſprüchen genügt! Ich bin Ihnen alſo Dank ſchuldig, 
daß Sie fo voll und gan; es mir ermöglicht haben, meine Pflicht zu 
thun. Wir haben zuſammen nach einem großen Ziele geſſrebt und 
haben es erreicht, darin haben wir uns verbunden und mein Wünſchen 
und Hoffen begleitet die vaterländiſche Induſtrie auch in Zukunft.“ 


Die Kaſſette, welche zur Aufbewahrung der Adreſſe ſpäter 


Herrn v. Stoſch überreicht werden ſoll, wird als Mittelpunkt 
eine Votivtafel aus Silber haben, welche auf blau emalllirtent 


Grunde in ornamentaler Goldſchrift die Widmungeinſchrift ent⸗ | 


hält. Die Tafel iſt umgeben von einem ſchräg nach außen ab⸗ 
fallenden Rahmen, der durch reich emaillirte mit Edelſteinen be⸗ 
ſetzte Eck⸗ und Mittelſtücke in Felder getheilt wird. Die untere 
Schmalſeite enthält in entſprechender Faſſung das Bildniß des 
Herrn v. Stoſch aus einer Muſchel als Camee geſchnitten. Die 
beiben Langſeiten des Rahmens enthalten vier ſilbergetriebene 
friesartige Reliefs, welche in realiſtiſcher Darſtellung die „Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Schiffsbaues“ in vier Bildern zur Dar⸗ 
ſtellung bringen. An dem Fußgeſtell findet ſich Raum für 
Reliefs, die alle Induſtriezweige zur Darſtellung bringen ſollen, 
welche durch die Unterzeichner der Adreſſe vertreten ſein werden. 
Das Material iſt für den architektoniſchen Theil Ebenholz, bezw. 
gebeiztes Buchsbaum mit Silberornamenten in oxydirter Färbung. 
Die Figuren werden ſämmtlich aus Silber mit theilweiſer Ver⸗ 
goldung hergeſtellt. 

— Bezüglich der Stellung der einfährig⸗ freiwilligen 
Militärärzte find neuerdings, um Irrungen entgegenzutreten, 
folgende Beſtimmungen in Erinnerung gebracht worden: Die auf den 
Univerſitäten außgebilbeten Mediziner, welche ihre allgemeine Dienſt⸗ 
verpflichtung als Einjährig⸗Freiwillige mit der Waffe abgeleiſtet haben. 


und in den Beurlaubtenſtand übergetreten find, können nach Abſol⸗ 


virung der Staatsprüfung jederzeit bei dem Generglarzt des betreffenden 
Armeekorps ihre Ernennung zum Unterarzt des Beurlaubtenſtandes in 
Antrag bringen. Ob dieſem Antrage ſtattzugeben, richtet ſich weſent⸗ 
lich nach den Zeugniſſen, welche der betreffende Mediziner in ſeinem 
aktiven Militärverhältniß erworben hat. Die Unterärzte des Beur⸗ 
laubtenſtandes können das für die Wahl zum Aſſiſtenzarzte erforderliche 
Zeugniß des Regiments⸗ u. ſ. w. Arztes entweder bei einer in Folge 
Dienſtverpflichtung 6 Einziehung oder durch eine frei⸗ 
willige ſechswöchentliche Dienſtleiſtung erwerben, welch letztere ſich auch 
. an die Ableiſtung des Einjährig⸗Freiwilligendienſtes an⸗ 
reihen kann. 

8. Der Neubau der Kriegsakademie ſoll, wie es 
beißt, bis zu Beginn des neuen Lebrkurſus am 1. Oktober c. in ſeinen 
noch unvollendeten Theilen vollſtändig fertiggeftellt werden. Es find 
dies die Aula, der große Vorſgal zu derſelben und das an Wee 
ſtoßende Zimmer des Direktors, Generallieutenants v. Flatow. Ganz 
beſonders prächtig wird ſich die, einen Raum von 300 Quadratmeter 

welche zur Aufn . 


einnehmende Aula geſtalten 1 ahme von 500 
Berechnet iR. Der mit dem Man beuuftrenke Pike ee 


Runge tft mit den ausführenden Künſtlern unermüdlich thätig, um 
den Termin der Fertigſtellung genau innezuhalten, zumal es heißt, daß 


den erſten in der neuen Aula ſtattſindenden Vorträgen der Kaiſer mit 


den königlichen 1 beiwohnen werde, um dem ganzen Gebäude in 
ſeinem vornehmſten Theile gewiſſermaßen die Weihe zu geben. Die 
auf Lünetten ruhende Decke ſoll einen ganz beſonders eleganten Deko⸗ 
rationsſchmuck erhalten, der von dem Proſeſſor Burger und Beko⸗ 
rationsmaler Nielſon ausgeführt wird. Die ſämmtlichen großen Oel⸗ 
gemälde und Bilder aus den Räumen der früheren Kriegsakademie 
werden auf das Sauberſte gereinigt, wie auch die größtentheils ſehr 
koſtbaren Rahmen, ſopeit ſolche nicht eines Einſatzes bedürfen. 

— Der frühere Vorſitzende der Berlin-Anbaltiihen Eiſenbahnge⸗ 


Nacht ſagte, hielt Tom es für angebracht, ſeinem Wohlthäter 


einen wohlgemeinten Rath zu geben. 

Bitte um Verzeihung, Herr Claud, ich hoffe, es iſt doch da 
nichts zwiſchen Ihnen und der jungen Lady? 

Seien Sie nicht impertinent, Tom, ſagte Claud gutgelaunt. 

Das will ich nicht ſein, Herr Claud. Aber nehmen Sie 
mein Wort darauf, Herr, an den Flemyngs iſt kein gutes Haar. 
Wir Fiſchersleute wiſſen mehr, als Sie denken, und dieſe Nina, 
Herr, das iſt eine freche Dirne, darauf können Sie ſich verlaſſen. 
Sie ift zu ſehr von den Männern im Allgemeinen eingenommen, 
um es lange mit einem zu halten, ſei er nun jung oder alt, 
verheirathet oder unverheirathet. Heute iſt's der, morgen iſt's 
jener. Voriges Jahr war es Sir Frederick, jetzt ſind Sie es, 
Herr Claud. Bitte um Pardon. Ich wollte Sie nicht beleidigen, 
ich dachte nur, es wäre meine Schuldigkeit, Ihnen Vorſicht an⸗ 
zuempfehlen. 


? 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Claud feinen übereifrigen 


Rathgeber zur Ordnung verwies. Dennoch hatte dieſe unge⸗ 
ſchliffene Warnung in Verbindung mit Nina's eigenen Bekennt⸗ 
niſſen die Wirkung, ſeine frohe Laune etwas zu dämpfen. In 
ziemlich nachdenklicher Stimmung wanderte er nach dem Hauſe 
zurück, um anzuzeigen, daß es ihm nicht gelungen ſei, den Dieb 
zu ergreifen. 

Nina, der die Zeit im dunklen Garten lang geworden war, 
hatte ſich nach dem Bibliothekzimmer begeben, wo Claud ſie mit 
ihrem Vater zuſammen fand. Es war alſo unumgänglich, daß 
Flemyng auch etwas von den Ereigniſſen des Abends erfahren 
mußte, und dieſer war aufs Aeußerſte entrüſtet, daß der Miſſe⸗ 
thäter entſchlüpft ſei. 


Ich werde weder Geld noch Mühe ſparen, ihn der Gerech⸗ Ri 
Morgen Abend werde ich 


tigkeit zu überliefern, rief er zornig. 
zwei Poltziſten im Garten aufſtellen. 


Claud ſagte, er halte dies für einen ausgezeichneten Plan, = 
freilich mit dem klaren Bewußt: 


und verabſchiedete ſich dann, 


FEN NIE 


jein, daß ſein magerer Bericht Nina durchaus nicht befriedigt 


hatte, und daß er am 


am folgenden Tage ihr würde die game 
Wahrheit geſtehen müſſen. ö 2 


ber gefammten Fläch 
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e 5 Geheimer Regierung u die Verſtaat⸗ 
ichung dieſer Bahn, mit der er faſt von ihrem Beginn an auf das 
innigſte verbunden war, und die Niederlegung feines Präfidialpoſtens 
bei derſelben nicht lange überlebt. Auf dem Gute einer verheiratheten 
Tochter iſt er vorgeſtern, hochbetagt, geſtorben, und damit iſt eine der 
um die Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens verdienſtvollſten Perſön⸗ 
lichkeiten aus dem Leben geſchieden. Der fetzt Verſtorbene * 
die juriſtiſche Karriere einzuſchlagen, als Aſſeſſor aber quittirte er be- 
reits den Staatsdienſt und trat vor nun mehr als dreißig Jahren in 
die Direktion der Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn ein, der er, bis zum Ver⸗ 
kauf der Bahn an den Staat, nun ſchon ſeit Jahrzehnten als Vor⸗ 
fibender angehörte. Er hat während dieſer Zeit eine unermüdliche 
Thätigkeit im Intereſſe des ſeiner Leitung unterſtellten Unter⸗ 
nehmens entwickelt. Die Regierung hat ihm übrigens wegen 
ſeiner Verdienſte um die Berlin⸗Anhaltiſche Bahn und um die Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Eiſenbahnweſens überhaupt mehrfache Aus⸗ 
zeichnungen zu Theil werden laſſen; er wurde erſt zum Regierungs⸗ 
vatb, dann zum Geheimen Regierungsrath ernannt und war Ritter 
boher Orden. Auch der Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, 
deſſen Mitbegründer er geweſen iſt, wußte die Verdienſte Fournier's in 
hohem Grade zu ſchätzen. Mehr als 25 Jahre führte er das Präſidium 
dieſes Vereins und fein Name war zu einer über feinen Spezialberufs⸗ 
kreis weit hinausgehenden Bedeutung gelangt. Wenn der Verſlorbene 
in politiſcher Beziehung auch niemals beſonders hervorgetreten iſt, ſo 
hat er doch in früheren Jahren in kommunalen r eine 
grobe Thätigkeit entwickelt. Er war, wie der „B.⸗C.“ berichtet, vor 
m Jahre 1848 Mitglied der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
und langjähriger Vorſitzender derſelben. 

— g Delitzſch iſt ein Komite ee welches einen 

Aufruf erläßt zur Errichtung eines Denkmals für Schulze: 
Delitzſch in der Stadt Delitzſch, der erſten Stätte feiner ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit. An der Spitze des Komites ſtehen der Bürger⸗ 
meiſter und Stadtverordneten⸗Vorſteher der Stadt. 5 8 

Frankfurt a. O., 6. Auguſt. Wie die „Oder⸗Zeitung“ erfährt, 
dürfte Ausſicht vorhanden ſein, daß die Meſſe, welche bisher volle 
drei Wochen gedauert hat, auf die Dauer von dreizehn Tagen be 
ſchränkt werden wird. Auf Antrag der hieſigen königlichen Regierung 
iſt der Magiſtrat der Frage näher getreten, und haben ſich bereits die 
biefige Handelskammer und kürzlich die Meßbuden⸗Deputation im 
Prinzip für die erwähnte Zeitbeſchränkung ausgeſprochen. 

Tilſit, 6. Auguſt. In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde der Beſchluß gefaßt, die Wahl für das Amt eines Bürger⸗ 
meiſters der Stadt Tilſit aufs neue auszuſchreiben. 

Karlsruhe, 7. Auguſt. Die „Bad. Landz.“ ſchreibt über 
die Reſultate einer in Baden veranſtalteten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Enquete: 

Die Unterſuchungen, welche die Regierung gegenwärtig auf Ver⸗ 
anlaſſung der ſ. Z. vom Freiherrn Karl v. Göler in der Erſten Kammer 
geſtellten Interpellation über die Verſchuldung des ländlichen Grund⸗ 
beſitzes ausführen läßt, liefern zum Theil ſehr überraſchende Erfolge. 
So ergiebt ſich aus den Ertragsberechnungen, welche in den einzelnen 
Orten ausgeführt wurden, daß die bäuerliche Landwirthſchaft nicht. 
wie man ſeither durchſchnittlich annahm, 2% bis 3 Prozent des Grund» 
beſitzwerthes trägt, ſondern daß die Grundrente ſich beim mittleren 
und kleinen Bauernſtande um ein bis höchſtens zwei Prozen 
berechnet, — in manchen Orten nicht einmal ein Prozent. Es iſt dies 
eine Thatſache, die ſich nicht mehr wegleugnen läßt und mit welcher 
man in Zukunft zu rechnen haben wird. In einem anderen Orte, in 
welchem der bäuerliche Antheil der Gemarkung ſich auf rund 3000 
Morgen berechnet, ſtellt ſich die Summe der Verſchuldung auf 

rund eine Million Mark, das iſt auf die Hälfte des Werthes 

che, ſo daß bei vielen Bauern daſelbſt 

80 Prozent ihres Regeniesaftlien Vermögens verſchuldet find.” 

Bamberg, 7. Auguſt. Die diesjährige Generalverfammlung des 

Vereins der deutſchen Volkspartei wird Sonntag den 26. 

Auguft, Vormittags 10 Uhr, hier abgehalten. Die Anträge des en- 
eren Ausſchuſſes lauten: 1) Die Lage der Sozialgeſetzgebung. 2) 

Reformen im Heerweſen. 3) Die Verweiſung der politiſchen und Preß⸗ 

vergehen an die Schwurgerichte. 


Metz, 7. Auguſt. Das Programm des von dem Statt⸗ 
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eit gehabt hat, fo iſt es heute die Politik der a 
ingabe gebieteriſch fordert. — „Metz“ hat moraliſche und materielle 

tereſſen zu vertheidigen. Im Verein mit unſeren Vorgängern von 
der Metzer Preſſe werden wir unſere Mitarbeiterſchaft an deren Ver⸗ 
theidigung bekunden. — „Metz“ wird feine Thätigkeit nicht nur auf 
die Stadt beſchränken. Dies Journal wird vielmehr allen gerechten 

Angelegenheiten Elſaß⸗Lothringens dienen. — Die politiſche Haltung 

von „Metz“ wird eine freimüthige und liberale ſein, ſie wird — davon 

find wir überzeugt — den Geſinnungen der Majorität der elſaß⸗othrin⸗ 
giſchen Bevölkerung entſprechen. — „Metz“ wird es ſich zur Aufgabe 
machen, dem allgemeinen Urtheil die Kraft der Aktion und die erfor⸗ 
derliche Disziplin zu geben. — „Metz wird es vermeiden, durch reli⸗ 
giöſe Polemik Zwietracht im Lande zu ſäen. Sein Programm über 
dieſen Punkt iſt: Jedes Recht, jede Ueberzeugung zu achten, keine 

Unruhen zu erregen, allen ſtets berechtigten Gewißſensſkrupeln in rich⸗ 

tigem Maße Genüge zu thun. Wohlverſtandene Gewiſſensſreiheit for⸗ 

dert nicht weniger und verlangt nicht mehr. — „Metz“ wird mit der 
größten Aufmerkſamkeit die Verhandlungen des Reichstags, des Landes⸗ 
ausſchuſſes und der Bezirkstage verfolgen. Es wird die Geſetze und 

Vorlagen, die dieſen Körperſchaften unterbreitet werden, beiprechen ; 

und um dieſe Beſprechungen zu gründlichen und für die Rechte der 

Elſaß⸗Lothringer erſprießlichen zu machen, zählt „Metz“ zu feinen treu 

ergebenen Mitarbeitern Abgeordnete des Reichstags, des Landesaus⸗ 

ſchuſſes und Mitglieder des Bezirkstags. Das Programm von „Metz“ 
it zuſammengefaßt folgendes: Liberalismus, jo, wie Auguft Comte 
gelant bat: „Der Fortſchritt iſt nur die Entwickelung der Ordnung“ 
Vohlverſtandene und aufrichtig bethätigte Gewiſſensfreiheit. Stu⸗ 

e ee des Landes. Vertheidigung ſeiner Rechte. Die 
irektion. 

München, 7. Auguſt. Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen 

des Sozialiſtengeſetzes fand geſtern hier eine von Sozial 


| en EG Freitag. 10.0Augul. —” 
Aktion, welche alle | die Ernennung auf Xebenszeit ſoll unbedingt beſeitigt, die jetzigen 
den beſeitigt werden; 


* 


Inhaber aber ſollen in dreijährigen Perio 5 
die Vollmachten der Senatoren aber ſollen ſo beſchränkt werden, 
daß das Budgetrecht einzig und allein Vorrecht der Deputirten⸗ 
kammer wird und dem Senat blos das Recht der Kontrole und 
der Bemerkungen und Rathſchläge bleibt. Daß ein ſo beſchnittener 
Senat nur die Brücke zum Konvente werden würde, liegt auf 
der Hand; die Gambettiſten arbeiten indeß ſeit Jahren auf den 
Konvent hin und der Präſident der Republik iſt ihnen ſo viel 
werth wie der Senat; der Präſident der Deputirtenkammer iſt 
als der Erwählte der Erwählten der allgemeinen Abſtimmung 
nach dieſem Programm der einzig richtige Mandatar der Volks⸗ 
ſouveränetät. Wie dieſe Umgeſtaltung den Franzoſen, wenn ſie 
dieſelbe zulaſſen, bekommen wird, iſt ihre Sache. Es iſt dies 
aber ein Verſuch, der noch vor Schluß des Jahrhunderts ge⸗ 
macht werden muß, denn die Franzoſen find geborene und ge⸗ 
ſchworene politiſche Experimentatoren und die Säkularfeier von 
1792 u. ſ. w. naht. 

Paris, 7. Auguſt. In den Wandelgängen des Palais 
Bourbon ging es heute ſehr lebhaft her: Ranc, Remo ville, 
Barodet und Déves, die Mitglieder des Ausſchuſſes in der 
Boland'ſchen Angelegenheit, waren erſchienen; um 
3 Uhr wurde Boland mit ſeinem Advokaten eingeführt. Die 
Verhandlung dauerte eine Stunde. Boland erklärte zuerſt, daß 
er geſtern im „Figaro“ Aufſchlüſſe gegeben haben. Aber als der 


demokraten einberufene und geleitete Volks verſamm⸗ Ausſchuß ſich damit nicht zufriedengeſtellt zeigte, fo veränderte er 
lung ſtatt. Reichstagsabg. von Vollmar referirte in derſelben]ſeine Anſicht und wurde heute mit Dumas vom Ausſchuſſe zu 


über die Sozialreform und ſpeziell über das Kranken⸗Verſicherungs⸗ 
geſetz. Er ſprach dem letzteren die Eigenſchaft einer wirklich 
ſozialreformatoriſchen Maßregel ab und betonte, die wenigen Ver⸗ 
beſſerungen, die es gebracht habe, nämlich den Verſicherungs⸗ 
zwang und die Aufhebung der Karenzzeit, würden durch die 


Protokoll genommen. Beſtürmt, die Deputirten zu nennen, ver⸗ 
langte Boland eine Friſt, um dieſe Deputirten aufzufordern, ſich 
ſelber zu nennen. Falls ſie ſich weigerten, übernahm Boland die 
beſtimmte Verpflichtung, die Namen unverzüglich in der nächſten 
Sitzung zu nennen. Dieſer Verpflichtung gegenüber bewilligte der 


Mängel des Geſetzes nicht aufgehoben. Als den hauplſächlichſten | Ausſchuß Boland die verlangte Friſt und vertagte ſich bis zum 


Mangel bezeichnete der Redner den Ausſchluß der Landarbeiter 
von der obligatoriſchen Verſicherung, die niedrig bemeſſenen Unter⸗ 
ützungen, Erſchwerung des Austritts, Mangel der Selbſtver⸗ 


nächſten Dienſtag. — Um dem Proviſorium des franzöſiſchen 
Konſulats in Egyten ein Ende zu machen, hat die franzöftiche 
Regierung beſchloſſen, Camille Barrôre, der an der Londoner 


waltung, Heranziehung der mit Recht allgemein unbeliebten Donaukonferenz theilnahm, als Generalkonſul nach Egypten zu 


Fabriklaſſen u. ſ. w. Den Zwangakaſſen gegenüber, welche durch 
dieſes Geſetz geſchaffen würden, ſeien die freien Hilfskaſſen vor⸗ 
zuziehen, man möge daher für zahlreichen Eintritt in dieſelben 
wirken und ſie durch größtmöglichſte Zentraliſation kräftigen. Das 
Krankenkaſſengeſetz proklamire Grundſätze, deren Konſequenzen 
man nicht zu ziehen wagt und die Regierung habe mit dieſem 
Geſetz nicht die nöthige Fähigkeit zur Beherrſchung der ſchwierigen 
Materie an den Tag gelegt. Als ſoziale Verſöhnungsmaßregel 
könne das Geſetz nicht gelten. An den mit vielem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag ſchloß ſich eine Debatte, in welcher Jour⸗ 
naliſt Schreiber den Standpunkt der Volkspartei vertrat, ohne 
ſich dem von den volksparteilichen Abgeordneten abgegebenem 
Votum für das Geſetz anzuſchließen. — Der Saal war überfüllt. 
| Colts ih 
Frankreich. 


5 
republikaniſchen Vereins des Senats wird vom „XIX. Siécle“ 


ſenden. — Die Regierung will dem Vernehmen nach Truppen⸗ 
verſtärkungen nach Madagaskar ſchicken, welche die Hovas 
aus der Umgegend der von Franzoſen beſetzten Punkte ver⸗ 
treiben ſollen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Auguſt. Die Suezkanalfrage iſt in⸗ 
ſofern in eine neue Daſeinsform eingetreten, als Herr v. Leſſeps 
durch eine glückliche Wendung die Nothwendigkeit einer neuen 
Konzeſſton für den zweiten Kanal aus der Welt geſchafft hat. 


Es geſchah dies in einem Geſpräche zwiſchen ihm und dem Ver⸗ 5 
treter des „Daily Telegraph“ in Paris. Letzterer befrug ihn 


wegen des Gerüchtes, als ob Gladſtone ſeinen Sohn Herbert 


zur Wiederaufnahme der Unterhandlungen nach Baris ſenden 
wolle. Leſſeps leugnete dies ab; leugnele“ gieichfaus die Ms 


lichkeit weiterer Zugeſtändniſſe, da die bisherigen ihm ſchon al- 
aris, 6. Auguſt. Der Bericht der Abgeordneten bes | feitigen Tadel eingetragen; und als dann der Berichterſtalter ſich 


des Ausdrucks „zweiter Kanal“ bediente, tadelte er ihn deshalb; 


veröffentlicht. Wir wollen die Hauptpunkte dieſes Programms denn geſetzt, er, Leſſeps, habe die Genehmigung für den Bau 


hervorheben: 1. Zeit des Zuſammentritts des Kongreſſes der 


einer Eiſenbahn erhalten, würde dann die Legung eines dop⸗ 


halter verbotenen Journals „Metz“, welches vom 16. d. M. ab | beiden Kammern Ende 1884, da im Januar 1885 der Senat | pelten Schienenweges ihn zur Erlangung einer neuen Konzeſſion 


erſcheinen ſollte, iſt ſeit geſtern an den Straßenecken angeklebt 


und lautet folgendermaßen: f 

„, Metz“, ſo iſt der Titel des Journals, welches wir dem Publikum 
darbieten. Im Jahre 1870 war der Name auf allen Lippen, und alle 
Herzen bluteten am Tage ſeiner Uebergabe, denn hinter ſeinen Mauern 
und Wällen lebte eine Bevölkerung, die unerſchütterlich an ihrem 
Vaterlande hing. Aber die Zeit eilt. Dreizehn Jahre find ſeit dem 
Tage feiner Eroberung verfloſſen, und wenn die Gefüblspolitik ihre 


Kapitel II. 
Mütterliche Anſtrengungen. 

Lady Croft war zu dieſer Zeit eine glücklichere Frau, als 
ſie es ſeit Jahren geweſen war. Sie war von einer Reihe von 
Beſuchen bei befreundeten Gutsnachbarn zurückgekehrt, und die 
Gerüchte, die ihr von allen Seiten entgegengebracht worden, 
hatten in ihrem mütterlichen Herzen die freudige Hoffnung er⸗ 
weckt, daß ihre liebſten Projekte ſich verwirklichen ſollten. 

Die Kinder der armen Dame hatten ihr bis jetzt nicht ſehr 
zur Freude gereicht. Die ſorgfältigſte Erziehung hatte ſie nicht 
vor wilden, wenn nicht böſen Streichen bewahren können, und 
einen direkten Einfluß, wie ſie wohl wußte, hatte ſie nicht über 
ſie. Florry ſchien ihr mehr Grund zur Mißbilligung, als zu 
poſitiver Beunruhigung zu geben. Sie würde eines Tages ſchon 
noch einen paſſenden Gatten finden, denn wenn die Bewunderer 
männlich gearteter Frauen auch nicht gerade häufig ſind, ſo ſind 
ſie heutzutrage doch auch nicht gerade ſelten, — und war er 
nur einmal gefunden, ſo war es ſeine Sache, ſie nach ſeinem 
Geſchmack zu modeln. Daß aber Freddy, ſo lange er unver⸗ 
heirathet war, von den allerſchlimmſten Gefahren umgeben war, 
mußte Jedem in die Augen fallen. Irgend eine befreundete 


Seele hatte der armen Lady einmal gejagt: Dieſer Ihr Sohn | baben, 


iſt nur dazu geboren, eine Beute der Frauen zu werden. Das 
Ende vom Liede wird ſein, daß er ſein Stubenmädchen heirathet. 
Dieſer leichtfinnige, unbedachte Ausſpruch hatte die beſorgte 
Mutter verfolgt, als er ſelbſt von ſeinem Urheber längſt ver⸗ 
geſſen war. 

Sie that Alles, was ſie konnte. Die Warnung buchſtäb⸗ 
lich nehmend, gab ſie der Hausverwalterin die Weiſung, daß 
kein Dienſtmädchen von irgend anſprechendem Aeußern in Croft 
Manor engagirt werden durfte. Ganz Lynſhire durchſlöberte 

nach einer Braut; an ihre ſämmtlichen Freunde wandte ſie 
ſich mit der Bitte, ihr ein Mädchen zu ſchicken 
Mädchen von anſtändiger Verwandtſchaft — 
ele wäre, an ihrer Stelle zu herrſchen; durch hundert durch⸗ 
ichtige Strategeme verſuchte fie es, ihren Sohn in die ihm ge⸗ 
ſtellten Netze zu locken. Alles aber erwies ſich als verlorene 


irgend ein [Landmann, mag er fein, wo er will, Wind und 
das geneigt und mentaler Bedeutung find. 


die dreijährige Erneuerung vornehmen muß; 2. die Löſung der 
Frage über die Liſtenabſtimmung iſt Sache der Deputirten⸗ 
kammer; 3. die Senatsreform zerfällt in drei Abſchnitte: a) die 
Wahlen, b) die lebenslänglichen Senatoren, c) die Budgetzu⸗ 
ſtändigkeit. Das gegenwärtige Wahlſyſtem für den Senat ſoll 
durch direkte Wahl durch das allgemeine Stimmrecht erſetzt, die 
Wählbarkeit jedoch auf beſtimmte Kategorien beſchränkt werden; 


Liebesmüh. 
ſtarker Zahl erſchienen; Freddy jedoch hatte ſich geſträubt, ſich 
von irgend einer fangen zu laſſen. Einigen hatte er den Hof 
gemacht, einige hatte er gänzlich ignorirt; bei keiner war er ſo 


weit gegangen, ihr einen ernſten Antrag zu machen, während Felde oder im 


er andererſeits ſeine Mutter oft zu Tode erſchreckt hatte, indem 
er nahe daran ſchien, eine ſo vollkommen unannehmbare Perſon 
zu heirathen, wie Fräulein Katie Lambert zum Beiſpiel es ge⸗ 
weſen war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bauernregeln im Monat Auguſt. 
Von Juſtus Rubehn. 


Es wird wohl kaum einen Menſchen geben, der ſich den Einflüſſen 
der Witterung, ſei es auf ſeine Stimmung, ſei es auf ſeine tägliche 
Berufsgeſchäfte, ganz a entziehen vermöchte, ſo daß Dove mit Recht 
ſagen konnte: „Jeder Menſch ift von Haus aus ein Meteorologe.“ Und 
in der That, wollten wir die Berufsklaſſen menſchlicher Thätigkeit der 
Reihe nach durchgehen, ſo würden wir finden, daß alle mehr oder 
weniger von Wind und Wetter abhängig ſind. Der Landmann jammert, 
wenn es zur Heu⸗ oder Getreideernte regnet, aber auch, wenn es lange 
Zeit keine Niederſchläge gegeben; der Schiffer möchte oft Segelwind 
muß aber ruhig vor Anker liegen, weil es Freund Aeolus nicht 
gefällt, die ſchlaffen Segel zu ſchwellen. Gerade wenn wir eine Bade⸗ 
reiſe oder ſonſtige Tour unternehmen wollen, tritt oft ſchlechtes Wetter 
ein, trotzdem das Barometer auf „ſchön“ ſtand; zum Glücke beruhigt 
gewöhnlich mit der lakoniſchen Bemerkung: Das Barometer 
iſt wieder einmal nicht richtig Thale Dergleichen Beiſpiele, welche 
die Abhängigkeit aller unſerer Thätigkeit vom 
ſich mit Leichtigkeit verzehnfachen, ja verhundertfachen. 

Darf es uns dann Wunder nehmen, wenn der Menſch ſchon früh⸗ 
zeitig, in den erſten Anfängen der Kultur, darauf bedacht war, An⸗ 
zeichen und untrügliche 
Tage oder wohl Monate zu gewinnen? Der A 
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erbau iſt ja eine 
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der erſten Kulturftufen, die wir erklommen, und hier ift a der | Augu 
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Dieſem Triebe des Menſchen, die Zukunft des Wetters zu er⸗ 
n p 7 5 gen 
an ich un vorhan nt n na 
Enfem in viefelbe aelommen zu fein, zumal als bei dem weiteren 


Wunſch nach Wettervorherſagung um fo erttäclihen, als 


erkmale für die Buren der künftigen] der zukünftigen 


nöthigen. Eben ſo ſei es mit dem Kanal; er werde ein einziger 
Kanal, aber mit zwei Waſſerwegen, bleiben. Die Wendung iſt, 
wie erſichtlich, ſehr geſchickt und wird ohne Zweifel die juriſtiſchen 
Anzweiflungen ſeiner Konzeſſion aus dem Felde ſchlagen. — Die 
engliſche Regierung iſt außer Stande, die Kronzeugen, 
welchen ſie die Verurtheilung der Dubliner Mörder verdankt, 
ausreichend zu ſchützen. Carey iſt auf offenem Meere erſchoſſen 


Die jungen Damen allerdings waren in genügend | Fortſchritte der menſchlichen Geſellſchaft auf höhere Kulturſtufen die 


Prieſter und Wahrſager ſich ſchlau genug ibrer bemächtigten, ſie weiter 


ausbildeten, um dadurch ihren Einfluß auf die große Menge zu er⸗ 


öhen. 
Bei der i Beſchäftigung des einzelnen Mannes im freien 
Walde auf der Jagd konnte es nicht ausbleiben, daß er 
ch ſelbſt gewiſſe Regeln bildete, nach denen er das Wetter vorher be⸗ 


ſtimmen zu können glaubte. Trat nun dieſelbe Reihenfolge meteorolo⸗ 


giſcher Vorgänge im Laufe der Zeit mehrmals ein, ſo ward es ihm 
völlig zur Gewißheit, daß er eine vollkommen richtige Wettervegel habe. 
Dabei kümmerte er ſich nicht um die Urſache der Er] 
a überhaupt das Merkmal der Alten ift, leere und nichtsſagende Spe⸗ 
ulationen zu machen, ohne der Sache mit Experiment und ſonſtigen 
Mitteln auf den Grund zu gehen. Daß die jo gewonnene Wetterregel 
eben fo oft, la noch öfters nicht ſtimmte, genirte wenig und genirt 
auch heute nicht, zumal es dem Menſchen eigenthümlich iſt, die für ihn 
günſtigen Fälle einer Erſcheinung vorzüglich zu beachten, die ungünſtigen 
zu ignoriren. 

So mögen im Laufe der Zeit die einzelnen Regeln ſich gebildet 
haben, die wir allgemein mit dem Namen „Bauernregeln“ be⸗ 
zeichnen, zum Zeichen, . vorzüglich der Landmann zu ihrer Ent⸗ 
ftebung beigetragen. Aus Sympathie ſcheint daher der Landmann auch 
am meiſten an dieſen feinen oft ſehr undankbaren, weil ungehorſamen 
Kindern zu N auch heute noch, nach Jahrhunderten, wo wir doch 
beſſeres an die Stelle ſetzen können. 

Wegen dieſes immer noch beträchtlichen Anſehens, welches die 
Bauernregeln, wenn auch unverdient genießen, dürfte es nicht unin⸗ 
tereſſant ſein. nachſtehend eine Anzahl dieſer gereimten und reimſoſen, 
ja ſogar heimloſen Sprüche des Volkes kennen zu lernen, von denen 
überdies ein großer Theil auch in den Provinzen Poſen und We ſi⸗ 
Preußen noch im Volksmunde vielfach geführt wird. — Wir wählten 
dazu um deswillen gerade den gegenwärtigen Monat aus, weil der 


etter bekunden, ließen] Monat Auguſt fait eben ſolche Veränderungen im Wetter aufzuweiſen 


at, wie der Monat April, indem der Sommer ſcheidet und der Herbſt 
eicher Ste un ge . yo an — en 
olcher idungen ahreszeiten eine Menge Verm gen wegen 
Witterung und der Fruchtbarteit geknüpft dH 
Der Monat Auguſt erhielt ſeinen Namen mu Ehren des Kaiſers 
uſtus, welcher in ihm beſonder Glücksfälle erlebte. Karl der Große 
ab ihm den Namen Aramanoth oder Erntemonat, während man im 
ttelalter in Deutſchland den Juli den erſten Augſt und den 
Auguſt den anderen Augſt nannte, wovon unſer Auf oder OR 
(Ernte) herrührt. Im Volksmunde heißt es daber im Allgemeinen 
a Adu 1 im 6% er 1 1 5 en nicht 
zappelt, — im Leſen ren) ni aufſtebt, wie 
es im Winter geht. lautet ein alter Berz: 2 
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worden; auch die übrigen Denunzianten aus dem Phönixparke, 


Kavanagh, Honlon und Smith, ſuchte man vergebens durch die 
Abſendung nach dem fernen Auſtralien in Sicherheit zu bringen. 
Die auſtraliſchen Behörden haben dieſen nämlich die Landung 


nicht geſtattet, und zwar, weil ſie ſich außer Stande ſehen, im 
Falle der Landung die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. 
England wird alſo für ſeine Schützlinge irgend wo anders eine 
Zufluchtsſtätte ſuchen müſſen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Auguſt. Auch die proteſtantiſche Welt 
Rußlands beabſichtigt, den 400 ⸗jährigen Geburtstag 
Enthers feſtlich zu begehen und durch ein bleibendes Erinne⸗ 
rungszeichen zu kennzeichnen. Die deutſche Preſſe veröffentlicht 
einen Aufruf zur Betheiligung an einer Lutherſtiftung, „welche in 
einem unantaſtbaren Kapitale beſtehen ſoll, deſſen Zinſen zur 
Verſtärkung der ſeelſorgeriſchen Kräfte unſerer Landeskirche zu 
verwenden find und welches dem Zentral⸗Komite ber beflätigten 
Unterſtützungskaſſe für evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinden in Ruß⸗ 
land zur Verwaltung übergeben werden ſoll.“ Unter der 
Verſtärkung der ſeelſorgeriſchen Kräfte wird die Anſtellung 
von Reiſepredigern, die Beſoldung von Hilfspredigern in weit 
ausgedehnten Kirchſpielen, deren eigene Kräfte dazu nicht aus⸗ 
reichen und dem Aehnliches verſtanden. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes wird vorgeſchlagen, daß die lutheriſche Kirche Rußlands 
ſich eine einmalige freiwillige Steuer von fünf Kopeken 
von jeder zu ihr gehörigen Seele, männlich und weiblich, groß 
und klein, auferlegt, und daß zur Einziehung dieſer Liebesſteuer 
jeder Paſtor ein Sammelbuch in ſeiner Gemeinde umhergehen 
äßt, in welchem der Zweck der Steuer angegeben und die Bitte 
lenthalten iſt, ſich dieſer allgemeinen Steuer nicht entziehen zu 
wollen. Der Aufruf erwartet bei einer allgemeinen Betheiligung 
trotz der Geringfügigkeit des Beitrages dennoch ein Ergebniß von 
über 100,000 Rubel, indem die Seelenzahl der lutheriſchen Kirche 
in Rußland unter Ausſchluß von Finnland und Polen über 
2 Millionen beträgt. 

— Die Deutſchenfurcht diktirt einem Korreſpondenten 
der Moskauer „Sowremenija Isweſtija“ aus Kowno folgende 
Zeilen in die Feder: „Vor einiger Zeit tauchte in der Preſſe 
das Gerücht auf, die Regierung beabſichtige, genaue Daten über 
die Zahl der in unſeren nordweſtlichen Provinzen anſäſſigen 
Deutſchen einzuziehen. Wir freuten uns von Herzen über 
dieſe Nachricht und über den Zweck, zu welchem dieſe Arbeiten 
vorgenommen werden ſollten. Verdächtig iſt nur der Umſtand, 
daß dieſes Gerücht ebenſo raſch, wie es entſtanden, verftummte. 
Inzwiſchen ſchlafen aber unſere weſtlichen Nachbarn nicht. Die 
Deutſchen fordern alle Gutsbeſitzer des Kowno'ſchen Gouverne⸗ 
ments auf, ihr Land zu verkaufen, und verausgaben zu dieſem 
Zweck enorme Summen. Wenn dieſem Eifer nicht bald ein 
Ende geſetzt wird, fo kann es eines Tages geſchehen, daß ſich 
das Gouvernement Kowno in ein „Kowenland“ verwandelt. Das 
deutſche Element macht ſich ohnehin in der letzten Zeit in allen 
Sphären „ enen Gerwaltung ſtark bemerkbar. In einem 


Kreiſe ſollen, wie wir vernehmen, im Friedensrichter⸗ Plenum die 


Verhandlungen in deutſcher Sprache geführt werden.“ 

ben, 6. Auguſt. Der bekannte ruſſiſche Publiziſt 
akow läßt ſich in einem bemerkenswerthen Artikel über 
Polen vernehmen: Es wird darin im Gegenſatze zu den Be⸗ 
hauptungen Katkow's auf Grund von Korrespondenzen verfichert, 
von Anzeichen eines abermalig drohenden Aufſtandes in Polen 
ſei keine Spur. Akſakow äußert ſeine Genugthuung über die 
Ernennung Gurko's, iſt aber der Anſicht, der Schwerpunkt der 
Lage liege nicht in Warſchau, ſondern in Wilna. Dort 
ſei ein Mann mit organiſatoriſchem Talente und echt 
ruſſiſcher Geſinnung nöthig. Polen zu ruſſiftziren ſei un⸗ 
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möglich, aber es ſei eine dringende Nothwendigkeit, den poli- 
tiſchen und hiſtoriſchen Begriff „Polen“ zu einem 
blos ethnographiſchen herabzudrücken. Akſakow ſchlägt 
vor, aus dem Königreiche Polen alle nichtpolniſchen Theile aus⸗ 
zuſcheiden, jo eine Hälfte der Gouvernements Siedlec und Lublin 
zu einem Gouvernement mit der Hauptſtadt Chelm zu vereinigen 
und dem Generalgouverneur von Kijew unterzuordnen. Dadurch 
würde das abminiftrative Zentrum von Warſchau nach Kiew 
verlegt, was von großer Wichtigkeit wäre und den Funktionären 
in Warſchau ihre Aufgabe ſehr erleichtern würde. Ferner ſchlägt 
er vor, das Gouvernement Suwalki mit ſeiner littauiſchen Be⸗ 
völkerung zum Theile dem Gouvernement Kowno, zum Theile 
jenem von Wilna einzufügen. Die Aufgabe des General⸗Gou⸗ 
verneurs von Wilna müſſe fein, das polontiſirte alte ruſſiſche 
Gebiet, ſowie Littauen, mit ruſſiſchem Geiſte zu erfüllen. Wenn 
dieſe Ausführungen Akſakows einen wirklichen Hintergrund haben 
ſollten, dann würde Graf Todleben ſchwerlich noch lange auf 
ſeinem Poſten in Wilna verbleiben. 

Warſchau, 6. Auguſt. Aus Mariampol, Gouver⸗ 
nement Suwalki, wird dem „Kuryer Warſzawsky“ folgende 
charakteriſtiſche Erſcheinung gemeldet: „Die Mehrzahl der Schüler 
unſeres Gymnaſtums gehört dem Bauernſtande an. Unſere 
Bauern ſind wohlhabend und können ihren Kindern eine gute 
Erziehung geben. Unſer Gymnaſium liefert auch alljährlich eine 
Anzahl gebildeter und der Geſellſchaft nützlicher junger Leute. 
Seit einiger Zeit macht ſich jedoch unter dieſen Leuten eine wenig 
wohlwollende Geſinnung gegen die Gutsbeſitzer geltend. Dieſe 
Erſcheinung iſt dem Einfluſſe einiger Perſönlichkeiten zuzuſchreiben, 
die im Auslande leben und Broſchüren herausgeben, durch deren 
Inhalt die Bauern gegen ihre Gutsbeſitzer aufgehetzt werden.“ 
Endlich beginnt die ruſſiſche Preſſe zuzugeben, daß ſich die Un⸗ 
zufriedenen nicht nur aus dem „intelligenten Proletariat“, ſon⸗ 
dern auch dem „konſervativen Bauernſtande“ rekrutiren. 

Wilna, 7. Auguſt. Wie dem „Kiewljanin“ zu entnehmen, 
berichten polniſche Blätter in Galizien gerüchtweiſe von einem 
Mordanſchlag auf den katholiſchen Biſchof Hrynie⸗ 
wiecki in Wilna. Jenen Blättern zufolge ſoll der Biſchof in 
ſeiner erſten, nach der Ankunft in Wilna gehaltenen Rede geſagt 
haben, daß ihm Manches über den unſittlichen Lebenswandel der 
Prieſter zu Ohren gekommen ſei und daß er ſehr ſtreng dagegen. 
verfahren werde. Dieſe Worte hatten namentlich auf zwei durch 
ihren ausſchweifenden Lebenswandel bekannte Prieſter Bezug. 
Einer derſelben erſchien beim anderen und ſagte, aus der einen 
Taſche einen Revolver, aus einer anderen Gift hervorholend: 
„Das iſt für den Biſchof und das für mich.“ Der letztere der 
Prieſter begab ſich zum Biſchof und warnte ihn vor der ihm 
drohenden Gefahr, worauf der Biſchof durch die Polizei die 
nöthigen Schritte zur Verhaftung jenes Prieſters thun ließ. 
Man ſoll in der That Revolver und Gift beim Verhafteten ge⸗ 
funden haben. 

Riga, 7. Auguſt. Ein nicht unintereſſantes und überrgſchendes 
Ergebnis bat die jest erfolgte Veröffentlichung der letzten Volks: 
zäh lung in den lipländiſchen Städten zu Tage gefördert⸗ 
demnach tt die ruſſiſche Bevölkerung in dieſen Städten in den 14 Juy⸗ 
ren von 1867 bis 1881 um 10,8 Prozent geſunken, während alle 
übrigen Nationalitäten eine mehr oder weniger beträchtliche Zunahme 
zu verzeichnen haben und zwar: Deutſche um 12,4 Proz., Letten um 
66,7 Proz. Eſten um 89,4 Proz. und Juden um 292.3 Proz. Man 
kann es den Bewohnern der Oſtſeepropinzen wahrhaftig nicht übelneh⸗ 
men, wenn ſie ſich freuen, daß die Zahl der Ruſſen geringer geworden 
iſt, denn dieſe, ſo liebenswürdig ſie auch ſonſt dort ſind, wo ſie nicht 
die erſte Rolle zu ſpielen haben, ſind um ſo unerträglicher dort, wo ſie 
ſich als Herren im Lande glauben aufſpielen zu können. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Eiſenach, 9. Auguſt. Die in Erfurt verſammelt geweſenen 
Studenten hielten heut Vormittag ihren feſtlichen Einzug in die 


geſchmückte Stadt, wo das Lutherkomite und die Stadtbehörden 


ſie begrüßten. Dann ging der Zug auf die Wartburg, wo Pro⸗ 
feſſor Lipſius eine zündende Feſtrede hielt. (Wiederholt. ) 
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Telegraphijcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 9. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


In Folge einer heute hier getroffenen Vereinbarung werden 


unter Vorbehalt der Ratifikation des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 


vertrages die ermäßigten Sätze des ſpaniſchen Konventionaltarifs 


ee 


auf deutſche Waareneinfuhr in Spanien und der deutſche Zoll⸗ 


tarif nebſt dem dem Vertrage beigefügten Tarif A auf ſpaniſche 


Waareneinfuhr in Deutſchland vom 14. Auguſt ab Anwendung i 


finden. 

— Der ſpaniſche Geſandte hat heute die ſpaniſchen Konſular⸗ 
behörden in Deutſchland angewieſen, 
Urſprungszeugniſſe für die nach Spanien beſtimmten deutſchen 
Waaren behufs Behandlung der letzteren nach Maßgabe des 
ſpaniſchen Konventionaltarifs zu beglaubigen. 

London, 9. Auguſt. Der Nihiliſt Hartmann und der 
franzöſiſche Kommuniſt Dubois find aus Paris hier angekommen, 
um Vorbereitungen für den im September in London abzu⸗ 
haltenden internationalen Sozialiſten⸗Kongreß zu treffen. 


von jetzt ab wiederum die 


J d ¶ TEEE 


Wiſſenſchaft, Kunſt und T iteratur. 


* Zivilprozeßordnung und Einführungsgeſetz 


zur Zivilprozeßordnung vom 30. Januar 1877 mit dem 
preußiſchen Ausführungsgeſetz vom 24. März 1879. Textausgabe mit 
Parallelſtellen, bisher ergangenenen Reichsgerichtsentſcheidungen und 
ausführlichem Sachregiſter von R. Backoffner, Dr. jur. utr. et 
philos. Berlin 1883. R. v. Decker's Verlag, Marquardt & Schenck, 


kart. gr. 8. 174 Bogen. Preis 2,50 M. Die vorliegende handliche ER 


Ausgabe der Z.⸗P.⸗O. mit dem Eine und Ausführungsgeſetz, deren 


Benutzung durch das ſorgſam und ausführlich bearbeitete Sachregiſter 


eine weſentliche Erleichterung erfahren dürfte, entſpricht den praktiſchen 
Zwecken inſofern in ausgiebiger Weiſe, als ſie in den den einzelnen Para⸗ 
raphen beigefügten Anmerkungen Hinweiſungen auf die zahlreichen 
Parallelſtellen der geſammten übrigen Geſetzgebung fo wie die wich⸗ 
tigſten bisher ergangenen Entſcheidungen des Reichsgerichts enthält. 
* Von der Monatsſchrift „Nord und S 
das Auguſt⸗ Heft erſchienen, Aus dem reichen Inhalte deſſelben 
ſei zuerſt die Novelle „Fanchon“ von Ernſt Wichert hervorgehoben. 
Der bewährte Luſtſpieldichter zeigt ſich hier wieder einmal als vortreff⸗ 
licher Erzähler. Die Novelle ſpielt in der heimatblihen Provinz des 


Dichters, zu der Zeit, als die preußiſche Königsfamilie nach Memel ſich 


geflüchtet hatte. Königin Luiſe und Friedrich Wilhelm III. ragen in die 
andlung hinein und gewähren ihr eine intereſſante geſchichtliche 


Alexander Brückner in Dorpat, giebt in einer Studie, 
faſſendſte Quellenforſchung ſich ſtützt, eine Darſtellung von dem Auf⸗ 
enthalte des Kaiſers Joſeph II. in Rußland und eine Begegnung mit 
Kaiferin Katharina: der Aufſatz giebt etliche zum Theil ganz } 
Aufihlüffe und zwar Alles in gemäblter, allgemein ſaßlicher Darı 
unten Sehr ic felnd iſt ein Beitrag von Gebeimralh Brück in 
Dsnabrüd über Lachen und Weinen. Der greife Naturioricher, der 
das Glück genoſſen von Goethe gelobt zu werden, verſtand feinem 
vielbehandelten Stoffe neue Seiten abzugewinnen. — Waſſilt 
Wereſchagin, der vielbeſprochene ruſſiſche Maler ſetzt in dem 
Hefte die Exzählung feiner intereſſanten perſönlichen Erlebniſſe im 
Hauptquartiere Skobeleffs fort; er liefert damit einen überaus werth⸗ 
vollen Beitrag zur Charakteriſtik des berühmten Generals. — Ueber 
„die Wanddekoration eines römiſchen Hauſes im Garten der Far⸗ 
BR ſpricht Profeſſor F v. Duhn aus Heidelberg in autoritativer 
eiſe. — 


werden in dem Hefte fortgeſetzt; dieſe Briefe werden nicht verfehlen, 
die lebhafteſte Aufmerkſamkeit aller Muſiker und Muſikfreunde zu 
erregen. — 


erhält das Heft eine vornehme künſtleriſche Zier. 


„Auguſtus iſt der Wettermann, — den ganzen 7 er 
in 0 
Brennt in ihm ſtets die Sonne heiß — dann kommt der Wein 
in's rechte Gleis; 
Dann giebts' nen guten Rebenſaft — und zartes 2 voll Saft 
un 


raft: 
ann g’ebt’8 fürwahr um Bartholnmä — auf Wieſen eine gute Mäh'. 
85 kaun der Bauer gut beſtellen, — deß wird ihm baß der Beutel 


ſchwellen. 
Wenn Bau'r und Winzer wohl gedeiht, — da giebt's auch Ander 'n 


gute Zeit. 

Drum ſei Lorenz und Barthel ſchön — in Wald und Feld, in 

5 Thal und Höh'n, 

Es führ' zur ſchönen Himmelsau — im Sonnenſchein die liebe Frau.“ 

Speziell auf die Witterung ſelbſt und auf das Verhalten einzelner 
Thiere eingehend, ſpricht der Volksmund: 


Iſ's in der erſten Woche heiß, — fo bleibt der Winter lange weiß. 
Die Tage ſchwül, die Nächte kühl, — dann wird des Ernteſegens viel. 
Regnet's viel im Auguſt, — giebt es viel ſaueren Muß (Pflaumen⸗ 
ireide.) Im Auguſt der Morgenregen, — wird vor Mittag ſich noch 
legen. Im Auguſt ſchon Nebel grau — macht den Weibnachtshimmel 
blau. Nebel nach Sonnenuntergang — bringt ſchönes Wetter lang. 


er Thau iſt dem Auguſt ſo noth — als Jedermann ſein täglich Brot; 
Ant er ſich gen Smmel, — berab kommt ein Getümmel. Helle 
Nächte im Auguſtmonat ſind dem Wein nützlich Nordwind im Ernte⸗ 
monat bringt beſtändiges Wetter, Oftwinde im Auguſt deuten auf einen 
warmen Herbſt. Iſt Nordwind im Auguſt nicht ſelten, — ſo ſoll er 
ſchönem Wetter gelten. Wenn im Auguſt der Nordwind weht — das 
Wetter lange ſchön beſteht. Staub im August, — macht dem Vieh' 
ine kranke Bruſt. Wenn die Hühner im Staube baden, — wird bald 
ein Wetter ſich entladen. Zirpt die Maulwurfsgrille baß, — füllt ſich 
bald das Regenfaß. Kehren die Tauben zeitig nach Haus“ — dann 
bricht bald ein Regen aus. Fröſche auf Wegen und Stegen — deuten 
auf baldigen Regen. Sitzt mitten im Netz die Spinne ſtill, — es 
trocknes Wetter Dleiben will. Schlägt der Fink ch’ die Sonne aufgeht, 
— ſchon der 1 am Himmel ſteht. Zieht der Kiebitz hoch im Flug, 
— giebt's gut Wetter noch genug. Zieht der Storch zeitig von dannen, 
— jo kommt der Winter bald gegangen. Je weißer die Schäfchen 
Lämmerwolken) am Himmel ſtehin, — je länger bleibt das Wetter 
en Hundstage hell und klar, — zeigen an ein gutes Jahr. 

Große Aufmerkſamkeit ſchenkten unſere Vorfahren in Bezug auf 
die Witterung auch gewiſſen Tagen in jedem Monat, beſonders aber 
denjenigen, die den Heiligen der Kirche gewidmet waren. Der Monat 
Auguſt heißt es daher: Iſt's Petrus (Petri Kettenfeier, 1. Auguſt) bis 
Laurentius (10.) heiß, — dann bleibt's im Winter lange weiß. Sind 
Sankt Lorenz und Barthel (24.) ſchön, — iſt guter Herbſt vorauszu⸗ 
ſch'n. Sankt Laurentius giebt das Feuer dem Wein, — wenn er's 


nicht thut, kommt nicht's Gutes hinein. Um Sankt Lorenz Sonnen⸗ 
ſchein, — verheißt ein gutes Jahr dem Wein. Sankt Lorenz mit 
heißem Hauch, — füllt dem Winzer Faß und Schlauch. Nach Sankt 
Lorenz wächſt das Holz nicht mehr. Himmelfahrt Mariä (15.) Sonnen⸗ 
ſchein, — bringt vielen und auch guten Wein. Hat Unſere Frau gut 
Wetter, wenn fie zum Himmel fährt, — gewiß fie guten Wein bes 
ſcheert. Scheint die Sonne hell und klar nach ihrer Art, — an Unſerer 
Lieben Frauen Himmelfahrt; jo ist's ein gutes Zeichen bei den Leuten, 
— denn es wird viel guten Wein) bedeuten. Der gemeine Mann 
hält den Bartholomäustag (25.) für den erſten Herbſtrag; iſt dieſer 
Tag ſchön, ſo ſoll ein ſchöner Herbſt und ein gutes Weinjahr zu 
hoffen fein. Daher heißt es: Bartholomäus hat's Wetter parat — 
für den Herbſt bis zur Saat. Der Barthelmann — hängt dem Hopfen 
Troddeln an. Regnets am Tage Johannis Enthauptung (29.), jo 
ſollen die Nüſſe verderben. Alles Laub ſoll nach Johannistag einen 
Fleck oder Maal bekommen und der Volksglaube ſagt, es ſei mit Jo⸗ 
hannesblut beſprengt. 8 

Endlich ſind unſere Voreltern auch noch in Betreff der Geſund⸗ 
beitspflege gar praktiſche Leute geweſen. Sie ftellten für jeden Monat 
des Jahres die ſogenannten Kalenderpraktiken auf, d. h. Angaben, an 
welchem Tage man zu mediziniren, Ader zu laſſen, zu baden u. ſ. w. 
habe. In älteren Kalendern findet man noch derartige Geſundheits⸗ 
regeln, die, wie die Wetter⸗ oder Bauernregeln natürlich ein gut Theil 
Unwiſſenheit und Aberglaube enthalten. Einem alten Provinzial: 
Kalender entnehmen wir als Beiſpiel folgende für den Monat Auguſt 
verzeichnete Geſundheitsregel: 

) Die vielen Reimſprüche des Volles, die in dieſem wie auch in 
anderen Monaten auch in unſerer Gegend auf den Wein Bezug 
nehmen, entſtammen dem Mittelalter, in welchem in ganz Norddeutſch⸗ 
land ſelbſt bis Königsberg und Tilſit hin und namentlich auch in der 
Provinz Poſen der Weinbau ſtark betrieben worden iſt. Viele Städte 
der Provinz hatten ihre Weinberge und Weingärten, von denen aller⸗ 
dings heute weiter nichts als die lokale Benennung übrig geblieben iſt. 
Weingärten find u. A. bei der Stadt Poſen bereits im 13. Jahr⸗ 
hundert in dem Dorfe Winiary nachweislich. Im 14. Jahrbundert 
lagen zwei Weingärten auf dem Hügel bei der St. Adalbertkirche und 
im 16. und 17. Jahrhundert befand ſich in der Stadt ein bedeutender 
Weingarten, welcher sztular hieß, hinter der Vorſtadt Lazina. Nach 
dem ſchwediſchen Kriege unter Johann Kaſtmir gr findet 
fi keine Spur mehr von Weingärten in Poſen. Das gänzliche Ber 
ſchwinden des Weinbaues aus den Städten Deutſchlands hat man mit 
der Klimaveränderung in Verbindung bringen wollen, doch dabei iſt 
wohl zu wenig berückſichtigt, daß das geringe heimiſche Produkt, 
welches ohne Zuſatz von Zucker oder Honig wohl kaum genoſſen wer⸗ 
den konnte, keine Liebhaber mehr fand, als bei erleichtertem Verkehr 
beſſere Weine aus dem Süden zugeführt wurden. 


„Auguſtmonat wehret Blut und Bad, 
Das ohne große Noth ſehr ſchad. 
Artzney, Mittags Schlaf und Wein, 
Viel Gewürtz und Venus bringet Pein; 
Drumb gebrauch Ehrenpreißwaſſer, 

So wird kurirt die Leiber baſſer.“ 


Ischia. 

Die neueſte „Propinzial⸗Korreſpondenz“ ſagt in einer Beſpre 
der Kataſtrophe von Ischia: 8 e 

„ . . Italien iſt non Söhnen unſeres Landes von jeher mit 
beſonderer Vorliebe aufgeſucht worden, Deutſche aus den verſchiedenſten 
Theilen des Vaterlandes haben ſeit Jahren auf dem von der Natur 
mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtatteten Ischia Erholung und 
Heilung geſucht, und der Staat, dem dieſe Inſel angehört, iſt dem 
deutſchen Reiche durch den Gang ſeiner Geſchicke, durch gemeinſame 
Erlebniſſe und durch enge politiſche Bande freundſchaſtlich verbunden. 
Wenn irgendwo gern geholfen wird, ſo wird das hier der Fall fein, 


üd“ iſt ſoeben 


Färbung. — Der berühmte deutſch⸗ruſſiſche Geſchichtsſchreiber, Profeſſor 


die auf Auf ; 


Be Me cn 


„Der hochwichtige Beitrag zur Biographie Richard Wagners, g 
deſſen Briefe an den ehemaligen Dresdener Chordirektor W. Fiſcher⸗ 8 


Durch ein in Kupfer radirtes Portrait Ernſt Wicherts 


ear 


wo die humane Empfindung, daß ein außerordentliches Schickſal außer⸗ 15 


ordentliche Hilfeleiſtungen fordert, durch beſondere S thien, 
dere Rückſichten unterſtützt wird. a ee 
Es hat ſich unter ſolchen Umſtänden von ſelbſt verſtanden, daß in 


Deutſchland ſowohl ſeitens der Redaktionen öffentlicher Blätter, als von 


privaten Vereinigungen zur Spendung von Gaben für die Nothleidenden 
auf Dacia aufgefordert, und die Bereitſchaft zur Entgegennahme ders 
ſelben ausgeſprochen worden ift. Noch ſehlt aber viel, damit von wirklicher, 
dem Umfange der herrſchenden Noth entſprechender deutſcher Beihilfe 


die Rede ſein könne. Wir geben darum dem dringenden Wunſche und 


der Hoffnung Raum, daß den bisher erhobenen Mahnrufen zur Er⸗ 
füllung eines dringenden Gebots der Menſchlichkeit allenthalben im 
Vaterlande bereit willig entſprochen werden werde, und daß Preſſe, Pu⸗ 


blikum und öffentliche Stellen es ſich angelegen ſein laſſen werden, den 


bisher getroffenen Veranſtaltungen nach Kräften Vorſchub und Unter⸗ 


ſtützung zu leihen. Nur wenn das geſchieht, wird eine dem Umfange 
der ſtattgehabten Zerſtörung und der Würde des deutſchen Nu 


entſprechende Beiſteuer zu den Unterſtützungen gehofft werden dürfen, 


wenge Mh, Dei bier buch o viele 1 

öchte bei dieſer durch ſo viele Umſtände zum Gegenſtande 
allgemeinſter Theilnahme gewordenen Gelegenheit bewähren. bu der 
von unferem Zeitalter in Anſpruch genommene Vorzug eines beſonders 
ſtark entwickelten Gefühls für menſchliche Noth und menſchliches Elen 
em gegründeter iſt, und daß der Wohlthätigkeitsſinn des deutſchen 
sel 2 * Vergleich mit demſenigen anderer Nationen nicht zu ſche 
raucht 5 


S. Die Lutherfeier in Erfurt. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
Erfurt, 7. Auguſt. 

Die Reihe der Lutherfeſte eröffnete in würdiger Weiſe Erfurt, die 
auptſtadt Thüringens, die Stadt, die für die Entwickelung Luther's 
und deſſen Vorbereitung zu ſeinem reformatoriſchen Wirken von fo 
immenſer Bedeutung geweſen iſt. Erfurt mit nahezu 60,000 Einwoh⸗ 
nern, bis 1873 Feſtung, deren Werke jetzt größtentheils abgetragen 
find, iſt eine uralte Stadt, welche ſchon der heilige Bonifacius als 
einen befeſtigten Wohnſitz von Ackersleuten fand. Später gehörte die 
Stadt zu Kur⸗Mainz, kam 1802 an Preußen, ſtand aber 1806—1814 
unter franzöſiſcher Herrſchaft. Die 1392 geſtiftete Univerfität, zur Zeit 
der Reformation ein Hauptſitz des Humanismus, wurde 1816 auf⸗ 
ehoben. Luther ſtudirte in Erfurt von 1498—1502, wurde dann 
Magiſter und trat 1505 in das Auguſtinerkloſter ein, erhielt 1507 die 
Prieſterweihe und ward bereits im folgenden Jahre als Profeſſor der 
Philologie an die neu begründete Univerſität nach Wittenberg berufen. 
Heute nun am Vorabend eines großartigen Feſtes ſtehend, iſt Erfurt 
gewappnet und gerüftet zum würdigen Empfang der Tauſende von 
emden, die aus Süden, aus Norden, aus Weſten und dem fernen 
ſten fich hier verſammeln, um die vierhundertjährige Geburtagsfeier 

unſeres großen Reformators Dr. Martin Luther feſtlich zu begehen. 
Durch beſonders reichen Schmuck zeichneten ſich die Bahnhofs ſtraße, 
der Anger und vor allem der Platz vor der Auguftinerkirche aus. Auf 
letzterem, wo eine große Zuſchauerkribüne errichtet iſt, war eine Statue 
Luther's in Lebensgröße, eine Nachbildung der auf dem Lutherdenkmal 
zu Worms, aufgeſtellt. Viele Häuſer ſind außer mit Fahnen und 
Guirlanden auch mit Bildniffen Luther's ſowie mit Lutherſprüchen ges 
ſchmückt. Ebenſo trugen Schilder in den Über die Straße gezogenen 
Guirlanden Inſchriften in Worten Luther's wie: „Welt wie du willt, 
Gott ift mein Schild, das Wort fie ſollen laſſen ſtahn, des Chriften 

Herz auf Roſen geht, auch wenn es unterm Kreuze ſteht“, u. v. a. 

Die mit den Zügen von den verſchiedenſten Seiten ankommenden 
Abtheilungen von Studenten wurden mit Muſik am Bahnbof empfan⸗ 
gen und zogen unter Vorantritt derſelben mit ihren Fahnen und 
Bannern durch die wohlbelebten Straßen Um 5 Uhr fand im Kaiſer⸗ 
ſaal eine allgemeine Studentenverſammlung ſtatt, welche Diafonus 
Lore nz von hier, der ſich um das Zustandekommen des Feſtes beſon⸗ 
ders verdient gemacht habe, durch eine Begrüßunge⸗Anſprache im Namen 
des Komites eröffnete. In derſelben wurden nach mehrfachen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen in betreff der Wohnungen, der Verpflegung, des 
Feſtzuges u. ſ. w. ſchon manche fröhliche Salamander gerieben. Um 
8 Uhr fand zur Vorfeier eine große von Tauſenden beſuchte Ver⸗ 
ſammlung in Vogels Garten ſtatt, bei welcher von der Kapelle des 
Magd. Füſ.⸗Regts. Nr. 36 ein reichhaltiges Feſtkonzert aufgeführt 
wurde. Beſondern Beifall erntete eine eingelegte lateiniſche Feſt⸗ 
kantate, die auf dem Programm unter der Ueberſchrift aufgeſührt 
war: „Cantus triumphalis, commilitonibus germanicis Martini 
Lutheri quatuor abhine saeculis nati memoriam Erfordiae solem- 
niter celebrantibus dedicatus a commilitone quondam Lipsiensi.“ In 
einer Pauſe zwiſchen dem Konzert ergriff Prof. Grau aus Königsberg 
das Wort zu einer kurzen Anſprache, in welcher er Luthers Bedeutung 
für die chriſtliche Entwicklung der deutſchen Nation hervorhob. Der 
Redner wies beſonders darauf hin, wie Chriſtus allein der Mittel⸗ 
punkt der Theologie Luthers geweſen ſei. „Chriſtus der im Herzen 
wohnt und in welchen alle Gedanken meines Herzens wurzeln, Chriſtus 
in dem wir Gott allein haben, ohne einer andern Vermittlung zu be⸗ 
dürfen.“ Die Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf Erfurt: „Die 
Stadt, die in ſo beſonderer Weiſe an Luthers Eatwicklung betheiligt 
geweſen ist“. Erſt in ſpäter Abendſtunde endete die Vorfeier, von der 
alle mit dem Wunſche ſchieden, daß der noch immer mit Regen 

drohende Himmel dem morgenden Feſttage freundlich leuchten möge. 
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Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Auguſt. 

d. [Die Sobieskifeier in unſerer Provinz wird 
aller Vorausſicht nach eine recht allgemeine fein, und von den 
Polen nicht allein in den Städten, ſondern auch auf den Dörfern 
abgehalten werden. Eine größere Feier, an der ſich auch viele 
in dem betr. Kreiſe wohnende Polen betheiligen werden, wird 
ftattfinden in Poſen, Inowrazlaw, Kröben, Koſten, Wreſchen, 
Gneſen, Wongrowig, Tremeſſen, Schildberg, Krotoſchin, Buk, und, 
wie der „Dziennik Poznaneki“ hofft, gewiß auch noch in vielen 
anderen Kreistäbten. Die Feier wird meiſtens in Gottesdienſt 
am Vormittage, und in Verſammlungen am Abende beſtehen; es 
werden viele tauſend Broſchüren über Johann Sobieski, Erinne: 
rungsmedaillen ꝛc. vertheilt, und in die Mauern der Kirchen 
eiſerne Erinnerungstafeln eingelaſſen werden, Was den Tag 
der Feier betrifft, jo haben ſich die Komitees in den Städten 
allgemein für den 12. September, den eigentlichen Tag 
der Entſetzung Wiens, entſchieden. An dieſem Tage fin⸗ 
det auch in Galizien die Feier ſtatt, während in Ruſſiſch⸗ 
Polen die Regierung die Feier überhaupt verboten hat. In den 
Dörfern unſerer Provinz ſcheint man meiſtens dafür zu ſein, 
die Feier am 9. September, dem Sonntage vor dem 12. Sep⸗ 
tember, in Verbindung mit dem gewöhnlichen Gottes dienſte zu 
begehen, und ihr einen vorwiegend kirchlichen Charakter zu ge⸗ 
ben. Der „Dziennik Pom.“ iſt damit einverſtanden, daß, wo 
dies die lokalen Verhältniſſe als vortheilhaft erſcheinen laſſen, 
und vielleicht eine größere Betheiligung badurch herbeigeführt 
werden kann, die Feier am 9. September abgehalten wird. 

Flux, welcher Jahrzehnte hindurch als Geſang⸗ 
1 5 5 töniglichen Luiſenſchule gewirkt hat, bis er im 
Fahre 1875 in den wohlverdienten Ruheſtand trat, iſt hier im Alter 
von 75 Jahren am 7. d. Mts. geſtorben. Derſelbe wurde im Jahre 
1807 zu Reichenbach in Schleſien geboren, und widmete ſich urſprüng⸗ 
lich der katholiſchen Theologie, gab dann aber dies Studium auf und 
widmete ſich dem Studium der Muſik. Durch ſeinen biederen Charak⸗ 
ter hat er ſich zahlreiche Freunde erworben, die ihm heute Nachmittags 
bei feiner Beerdigung das letzte Geleit gaben. 

th. Viktoria⸗ . Geſtern gab man auf unſerer Sommer⸗ 
bühne zum Bench 115 1 Otto Klotz Roderich Benedix' Luſt⸗ 
ſpiel „Die relegirten Studenten“ Nach dem voraufgegongenen Wiener 
Volksſtück „Familie Schneck“ war die Wabl und die Durchführung 
dieſes Luſtſpiels eine recht wohlthuende, ſür beides gebührt wohl Herrn 
Klotz als Regiſſeur und Benefiziant Anerkennung. Es ſchien auch wirk⸗ 
lich unter den Barſtellenden ſichtlich Freude obzuwalten, ſich wieder ein⸗ 
mal in einem guten, ſich normal auslebenden heiteren Stücke, bethä⸗ 
tigen zu können. So ſpielte ſich denn das Stück recht munter ab, von 
allen wurde eifrig mitgethan, nicht zu vergeſſen den beredten Anwalt 
der Künſtler im unterirdiſchen Kaſten, der bei ſeirem Beſſreben, Ge⸗ 
dächtniß⸗ und Gehörſchwäche gleichzeitig zu überwinden, ſtellenweiſe bei 
einfachen Kaſſenpreiſen den Genuß an doppelter Recitation ermög⸗ 
lichte. Es ſei aber nochmals wiederholt, daß ein friſcher Im⸗ 
puls das Ganze beſeelte. Wurde auch ſtellenweiſe mit etwas 
ſtarken Accenten geſpielt, fo erregte doch gerade dies immer 
die beſondere Heiterkeit des anweſenden Publilums. Herr Klotz 


als Stadtrath Kronau ſtattete ſeine Rolle mit geſundem ker⸗ 
nigem Humor aus, und wenn auch in der erſten Auftrittsſzene etwas 
zu nervös, that dies doch der guten Gelamsıtauffonung keinen Ein⸗ 
trag; ihm aſſiſtirten die Herren Windhopp und Baumeiſter, 
das Kleeblatt der männlichen Verwandſchaft Reinbolds heiter ergänzend. 
Dieſen Reinhold ſelbſt, den eigentlichen Helden des Stückes, ſpielte 
Herr Maximilian recht hübſch und charakteriſtiſch, durch den ge⸗ 


ſunden Kern des Gemüthes jene aufwallende Ader durchblicken laſſend, 


die dereinſt dem Uebermüthigen die Relegation einbrachte. Er erntete 
recht oft wohlverdienten Beifall. Von den früheren Kommilitonen Reins 
holds gelang es namentlich Herrn Freund als Wieprecht Born 
Kapital aus ſeiner kleinen Rolle zu ſchlagen, was man von dem Muſik⸗ 
lehrer des Herrn Walter weniger behaupten kann, der in ſeinen 
Bewegungen und namentlich in ſeinem Mienenſpiel recht embryonale 
Eindrücke hinterließ. Die reiche Erbin Konradine gab Frl. Fontaine 
mit dem ihr zu Gebote ſtehenden Maß der Empfindung: die munteren 
Couſinen waren Frl. Grüner und Frau Kowazce anvertraut und 
von der älteren Garnitur der mit ihrer zärtlichen Zuneigung gegen 
Reinhold allmälig aufthauenden Damen Ulrike (Frau Mahr) und 
Adelgund (Frl. Dörnberg) ſei namentlich erfterer gedacht, die in 
der Jankſzene mit ihrer Partnerin nicht nur als Ulrike, ſondern auch 
als Daritellerin die entſchiedene Siegerin blieb. 2 

— Der Handwerkerverein wird nächſten Sonntag im Feldſchloß⸗ 
Etabliſſement ſein Sommerfeſt feiern. Das Programm iſt ein 
recht reichhaltiges und wird. wie wir bören, insbeſondere auch für 
Unterhaltung und Erheiterung der lieben Jugend Sorge getragen 
werden. Nichtmitgliedern iſt die Theilnahme gegen ein Eintrittsgeld 
von 50 Pf., 3 Perſonen 1 M., geftattet, und wird, bei der Beliebtheit, 
welcher ſich der Verein in den weiteſten Kreiſen erfreut. die Betheili⸗ 
gung gewiß eine recht rege fein. Hoffentlich wird auch Jupiter pluvius 
ein Einſehen haben und das Feſt nicht ſtören. 8 2 

r. Deutſche Reichsfechtſchule. Am 6. d. M bielt der biefige 
Verband der deutſchen Reichsfechtſchule unter dem Vorſitz des Herrn 
Intendanturrath Zander in dem Kuhnke'ſchen Reſtaurant ſeine 
Monats⸗Verſammlung ab. In derſelben wurde zunächſt die Monats⸗ 
rechnung für den Monat Juli gelegt, welche wiederum eine 
bedeutende Steigerung der Einnahme nachwies. Sodann konſtatirte 
der Vorſitzende, daß die Zahl der Fechtſchulen in unſerer Stadt auf 
60 geſtiegen iſt, gegen 40 im Monat Jui. Dieſen außerordentlichen 
Aufihwung und einen namhaften Theil der Einnahme hat der Vers 
band der überaus rührigen Wirkſamkeit des Herrn Premierlieutenant 
ee . zu verdanken, wofür derſelbe zum Ehrenmitgliede und 
Ehrenfechtmeiſter des Verbandes ernannt wurde. Herr Zander über⸗ 
reichte demſelben mit einer Anſprache das von dem Verbands vorſtande 
gusgeſtellte Ehrendiplom. Hierauf kamen mehrere geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten zur Erledigung. Der Vorſitzende theilte mit, daß die deutſche Reichs⸗ 
fechtſchule nun ſchon mehr als eine Viertelmillion Mitglieder im ganzen 
deutſchen Reiche zählt und daß deshalb in einer am 16. Mai d. J 
ftattgefundenen Sitzung die Herausgabe eines „Kalenders“ der deutſchen 
Reiche fechtſchule beſchloſſen wurde. Derſelbe ſoll für den Preis von 
50 Pfennigen herausgegeben werden und außer dem vollſtändigen 
Kalendarium für das Jahr 1884 vorzüglich folgenden Inhalt haben: 
1) Biographie und Porträt des Fechtvaters Nadermann. 2) Abbildung 
und Beſchreibung des erſten deutſchen Reichswaiſenhauſes zu Lahr, ſo⸗ 
weit daſſelbe im Jahre 1883 fertig geſtellt ſein wird. 3) Amtlichen 
Jahresbericht über die Wirkſamkeit der Reichs fechtſchule, ihre Erfolge, 
Errungenſchaften, fernere Ziele und Beſtrebungen, kurz über alles, was 
im legten Jahre vorgegangen iſt. 4) Biographiſche Notizen über Ober: 
fechtmeiſter und ſpäter auch alle Fechtmeiſter nach deren eigenen Mit⸗ 
theilungen. Ebenſo ſollen in dem Kalender Nekrologe über dahinge⸗ 
ſchiedene Mitglieder ihre Stelle finden. 5) Eine ſorgfältig aus⸗ 
gearbeitete Inſtruktion für Fechtmeiſter, über ihr Verhalten ge⸗ 
genüber neu gewonnenen Mitgliedern, richtige Ausfül⸗ 
lung der Mitgliedskarten, Zuſammenhalten der Mitglieder, Wiederge⸗ 
winnung derſelben beim Jahreswechſel, Veranſtaltung von Verſamm⸗ 
lungen, Erlangung von Extragaben und Sammelmaterial ꝛc. 6) Ans 
gabe der Verſammlungszeiten und Otte ſämmtlicher Fechtſchulen im 
deutſchen Reiche. Dies geſchieht im Intereſſe der reiſenden Fechtge⸗ 
noſſen, damit dieſe während ihres Aufenthaltes an einem fremden 
Orte jederzeit Anſchluß finden. 7) Fechtlieder, Gedichte und ſonſt 
Unterhaltendes aus dem Kreiſe des Fechterlebens. — Solche Kalender 
können bei jedem Vorſtandsmitgliede beſtellt und ſpäter bezogen werden. 
— Schließlich wurden noch die Sammelobjekte für die Reichsfecht⸗ 
ſchule feſtgeſtellt. Dieſelben find: Zigarrenabſchnitte, Staniolkapſeln, 
Bleiplomben und Theeblei, Apfel⸗ und Birnenkerne, alte Glacshand⸗ 
ſchuhe, Patronenhülſen, abgeſtempelte Briefmarlen, Flaſchenkorke, 
Eiſenbahnbillets, alte Gummireſte von Gummibällen ꝛc., alte Photo⸗ 
arapbien, Apfelſinenſchalen, die von der weißen filzigen Maſſe im 
Innern vollſtändig befreit find. — Nach dieſen Mittheilungen wurde 
re die ziemlich zahlreich beſucht war, gegen 10 Uhr 
geſchloſſen. 

Die XXVIII. Wanderverſammlung der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Bienenwirthe tagt, wie wir dem „Reichsanz.“ entneh⸗ 
men, vom 10. bis 15. September er. in Frankfurt g. M. Mit der 
Verſammlung iſt eine Ausſtellung von Bienen, Bienenwohnungen, 
Bienenprodukten und bienenwirthſchaftlichen Geräthen verbunden. Be⸗ 
theiligen können ſich an der Verſammlung auch die Bienenwirthe, 
welche einem bienenwirthſchaftlichen Vereine nicht angehören. 

— Wie die „Kon. Ztg. mittheilt, ſoll mit der Einführung des 
Winterfahrplanes der Berliner Tages⸗Courierzug der Oſt⸗ 
bahn nicht mebr über Konitz, ſondern über Bromberg geleitet 
werden. Ob auch der Courierzug von Königsberg nach Berlin dieſelbe 
Route einſchlagen wird, iſt nicht geſagt; indeß läßt ſich dies wohl 
ebenfalls erwarten. An Stelle dieſer Courierzüge werden von dem 
gedachten Zeitpunkt ab Lokalzüge auf der Strecke Schneidemühl⸗Dir⸗ 
ſchau eingelegt werden. - £ 

d. Auf der JInſel Ischia haben zu der Zeit, als dort die Ka⸗ 
taſtrophe ſtattfand, 4 Polen und 5 Polinnen ſich aufgehalten; von 
dieſen find nachweislich ums Leben gekommen eine Frau Kucewiez und 
eine Frau Kiſielnicka, beide aus Ruſſiſch⸗Polen, letztere mit ihrer 
Tochter, ferner ein Herr Malinowski aus Wolhynien, während der 
Kaufmann Garezynski aus Odeſſa verwundet im Hoſpitale liegt, wo 
ihm der linke Fuß amputirt worden iſt. Es ſind alſo von den 9 Polen 
und Polinnen 4 ums Leben gekommen, 1 ſchwer verwundet. Einem 

erin Weiß und deſſen Gattin nebſt Tochter aus der Umgegend von 

arnowo, die ſich während der Kataſtrophe im Theater befanden, ges 
lang es, ſich zu retten. t in 

r. Der Gewitterregen am 7. d. M. iſt auch in die oberen Stock⸗ 
werke des Rathhauſes eingedrungen. Da nämlich die Abfallrinnen die 
gewaltige Menge Regenwaſſer, welches auf die Pultdächer des Gebäu⸗ 
des niederfiel und ſich in der Rinne zwiſchen dieſen Dächern ſammelte, 
nicht zu fördern vermochten, jo ſtieg das Waſſer über die Rinne em⸗ 
por und drang unter den Dachziegeln zunächſt in die Bodenräume, in 
denen ſich reponirte Akten befinden, und von da in die Baubureaus, 
wo natürlich ſoſort die erforderlichen Vorkehrungen getroffen wurden, 
um Zeichnungen, Akten 2c. gegen Beſchädigung zu wahren. 

r. Militäriſches. Am 10. d. Mts. werden im Bezirk des V. 
Armeekorps die übungspflichtigen Erſatz⸗Reſerviſten 1. Klaſſe, welche 
in dieſem Jahre dazu beſtätigt worden ſind, zur zehnwöchentlichen 
Uebung eingezogen und zwar die Waffen: Infanterie, Jäger und Pio⸗ 
niere, während die Fußartillerie erſt zum 20. d. Mts. beordert il. 
Dieſe Uebungen enden am 18. und die der Fußartillerie am 28. Ok⸗ 
kober er. Die Mannſchaften, welche ſich auf Schifffahrt befinden, wer⸗ 
den am 1. November er. und ebenſo die zur Nachübung einzuziehenden 
an demſelben Tage beordert; dieſe Uebung endet am 9. Januar kom⸗ 
menden Jahres. Die zur erſten Uebung einberufenen Prozentmann⸗ 
ſchaften, welche überſchüſſig bleiben, ſowie diejenigen, welche nicht eins 
ſtellungsfähig befunden worden, find aus der Kategorie der übungs⸗ 
pflichtigen Erſatz⸗Reſerviſten überhaupt zu ſtreichen. 


r. Am Laudgerichtsgebände iſt die Figur der Lex, welche bes 
kanntlich durch den Brand im November 1881 dermaßen gelitten hatte, 
daß bald darauf der Kopf berabſtürzte und alsdann wegen der durch 
die Hitze im Sandſtein entſtandenen Riſſe die ganze Figur abgetragen 
werden mußte, auf's Neue wieder aufgeſtellt worden, und zwar wurde. 
da die Heraufſchaffung einer Sandfteinfigur mit großer Mühe verknüpft 
geweſen wäre und auf's Neue die Aufſtellung eines feſten Gerüftes 
bedingt hätte, beſchloſſen, die Figur aus Gußſtein anfertigen zu laſſen. 
Scitens der hieſigen Krzy? anowsköſchen Gußſteinfabrik iſt im 
Laufe dieſes Sommers die Figur nach dem urſprünglichen Hundtrießer⸗ 
ſchen Modelle angefertigt worden, und zwar an Ort und Gtellegauf 
dem Riſalite des Gebäudes. Es ſind dazu dort die Formen zuſammen⸗ 
gefügt und in dieſelben die Kunſtſteinmaſſe hineingegoſſen worden; auch 
wurde die auf dieſe Weiſe geformte Digur fo lange feucht gehalten, 
bis die Zementmaſſe gehörig erhärtet war und abgebunden halte. In 
dieſen Tagen ift nun das hölzerne Gehäuſe, welches die Figur umgab, 
entfernt worden, fo daß dieſe jetzt wieder vollkommen ſichtbar iſt. Wie 
uns ſcheint, hat die Figur, welche bekanntlich auf dem Schooße ein 
Geſetzduch hält und in demſelben lieſt, den Kopf ein wenig mehr empor⸗ 
gerichtet, als die urſprüngliche Sandſteinfigur. Jedenfalls hat die Sta⸗ 
bilität der Figur dadurch gewonnen, da zum Theil wohl die nieder⸗ 
gebeugte Haltung des Kooſes der Sandſteinfigur, nachdem zuvor durch 
die Hitze des Brandes ein Riß im Halſe entſtanden war, das Hinab⸗ 
fallen des Kopfes befördert hat. Die zweite Figur, welche das Riſalit 
bekrönt, die der Juſtitia (mit dem Schwerte) iſt noch immer verhüllt. 

— Die Aehnlichkeit der neuen Fünfmark⸗Scheine mit den 

ünfzigmark⸗Scheinen hat bereits einem Geſchäftsmann einen 

erluſt eingetragen. In Thorn gab ein Kaufmann einem Dienſt⸗ 
mädchen, das für 30 Pf. eingekauft, auf einen neuen Fünfmarkſchein 
— 49 M. 70 Pf. — heraus. Und das liebe Mädchen hat in feiner 
Freude ganz das Wiederkommen vergeſſen. Jetzt erläßt der Kaufmann 
noch Inſerate, in denen er „das bekannte Dienſtmädchen“ auffordert, 
das zuviel empfangene Geld zurück, uerſtatten. — Der Fall kann zur 
Warnung dienen, ſich jede Geldſorte recht genau anzuſehen. 

r. Unglücksfall. Wie wir ſchon mittheilten, find die beiden Ueber⸗ 
fälle über den Berdychowoer Damm von dem Waſſer der Warthe über⸗ 
fluthet. Dies bereitet Vielen, weſche den Weg zu paſſtren haben, große 
Unbequemlichkeiten, weshalb ſie es vorziehen, das Waſſer, welches dort 
eine Höhe von ca. 30 Centim. hat, zu durchwaten. Dies verſuchten 
heute Vormittag fünf Knaben, offenbar Arbeitsburſchen, ebenfalls zu 
thun. Vieren gelang es, der fünfte aber, welcher dicht am Rande der 
Straße ging, gerieth in das tiefe Waſſer und wäre wahrſcheinlich ums 
Leben gekommen, wenn ihn nicht ein in der Nähe beſchäftigter Ar⸗ 
beiter mit eigener Lebensgefahr gerettet hätte. 

r. Verhaftet wurden in der vergangenen Nacht zwei Strolche, 
welche vor der Dommikanerkirche nächtigten. 

Aus dem Kreiſe Buk, 8. Auguſt. [Perſonalien.] Die 
Verwaltung der Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Alttomiſchel 
iſt dem Schulamtskandidaten Minicki vom 1. d. M. ab von der könig⸗ 
lichen Regierung zu Poſen übertragen worden. Die Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Schule zu Neuroſe iſt ſeit dem 17. Juni d. J. durch den 
Tod ihres bisherigen Inhabers, des Lehrers Jänſch erledigt und ſoll 
ſofort wieder beſetzt werden. — Der Rittergutspächter v. Plueinski zu 
Granowo iſt zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Granowo nebſt 
Vorwerk Kubaczyn ernannt worden. Für die Gemeinde Jaſtrzembnik 
iſt der Eigenthümer und Gaſtwirth Schiller zum Gerichtsmann ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. 

Err. Wollſtein, 8. Auguſt. [Jahrmarkt] Auf dem geſtern 
hier abgehaltenen Jahrmarkte waren ſowohl Pferde als auch Rindvieh 
aller Gattungen zahlreich zum Verkauf geſtellt. Es war auch ziemliche 
Kaufluſt vorhanden und da Verkäufer aus Furcht, es könnte Futter⸗ 
mangel eintreten, zu mäßigen Preiſen willig abgaben, ſo wurden viele 
Geſchäfte ganz ſchlank abgeſchloſſen. Der Getreidemarkt war nur mit 
neuem Roggen befahren und es war derſelbe ſchon in den erſten 
Morgenſtunden von auswärtigen Käufern geräumt. Scheffel zu 
85 Pfd. galt 6 bis 6,50 M. — Der Krammarkt war ſchon in den 
erſten Nachmittagsſtunden, weil die Landleute wegen der Erntearbeiten 
ſich beeilten nach Hauſe zu kommen, leer und die Klagen über ſchlechte 
Geſchäfte ſind allgemein. 

1! Pleſchen, 7. Auguſt. [Beſitzveränderung.] Inner⸗ 
halb der letzten 8 Wochen haben wiederum weſentliche Veränderungen 
in den Beſitzverhältniſſen des Kreiſes ſtattgefunden. Das Rittergut 
Boruein mit einem Areal von 278 Hekt. iſt durch Kauf für den Preis 
von 234,000 Mark inkl. Inventar von dem bisherigen Beſitzer Eduard 
von Tomicki an den Rentier Anton von Zakrzewski aus Gutow, das 
Rittergut Tuxsko mit 1400 Hekt. von der bisherigen Mitinbaberin, 
verw. Frau Patrizia von Skoroſzewska, geb. von Wolſzlegier, für 
609,000 M. inkl. Immobiliar in den Alleinbeſitz des Rittergutsbeſitzers 
Wladislaus von Skoroſzewski auf Tursko, das Stadtvorwerk Tomaſchew 
mit 110 Hekt. für 129,000 M. inkl. Immobiliar von Herrn Bogumil 
Mann an den Rentier Konſtantin v. Schaubert aus Obernigk bei 
Breslau übergegangen. Weitere Verkäufe ſtehen, wie verlautet, in 
naher Ausſicht. 

Jakobi⸗ 


85. Czarnikau, 7. Auguſt. [lLandwehrverein. 3 
ſchießen. Beſitzwechſel.] Bei der am 5. d. Mts. im Hotel 
Szukalsti abgehaltenen Generalverſammlung der Mitglieder des hieſi⸗ 
gen Landwehrvereins erſtattete der Vereinsvorſitzende, Herr Lan drath 
von Boddien, Namens der Reviſions⸗Kommiſſion, welcher die Herren 
Kaufmann Maske, Gefangenen⸗Aufſeher David und Uhrmacher Janitz 
angehören, Bericht über die Jahresrechnung pro 1882/83. Demſelben 
entnehmen wir Folgendes: Der hieſige Landwehrverein wurde am 30. 
Mai 1875 in das 
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way 


BC. Der ahnen gegen Hollander. 
und Genoſſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 


Die weiteren Depoſitionen von Wobring und Direktor Löwinſon 
entſprechen lediglich der in der Anklage dargeſtellten Sachlage. Wobring 
iebt in Bezug auf Werkmeiſter noch an, daß dieſem gegenüber nie von 
r Berechtigung, der Entnahme von Geldern aus der Kaſſe a Conto 
rue Gehalts die Rede geweſen ſei, eine ſolche Berechtigung habe fich 
ediglich auf geleiſtete Vorſchüſſe bezogen. — Ob Werkmeiſter aber die 
Rückerſtattung ſolcher Vorſchüſſe überhaupt zu fordern hatte, iſt nach 
der Auskunft des gerichtlichen Bücherreviſors Heinſius gar nicht aus 
den vorhandenen Büchern zu erſehen. Dagegen der onirt der frühere 
Kaſſirer der Fabrik, Schönermark, daß Werkmeiſter die Ermächtigung 
zur Einbehaltung von Geldern auf Rechnung ſeines Gehalts gehabt 
habe. Wenn Werkmeiſter darüber hinaus Gelder zurückbehalten haben 
ſollte, ſo werde er ſie wohl nur vor Behrendt haben ſichern wollen. 

Bezüglich der dem Behrendt zur Laſt gelegten Veruntreuung ſpricht 
ſich Bücherreviſor Heinſius dahin aus, daß Behrendt zu der eigenmäch⸗ 
tigen Entnahme von Geldern aus der Kaſſe auf Grund angeblicher 
Forderungen nicht befugt geweſen und in dieſer Beziehung ſchuldig ſei, 
während Bücherreviſor Salomon entgegengeſetzter Anſicht iſt. Die in 
dieſer Beziehung vorgenommene umfangreiche Beweisaufnahme wirft 
nun ein ſehr trübes Licht auf die Geſchäftsführung unter Behrendts 
Leitung. So ſollten alle Hauptzahlungen duekt an Behrendt nur zu 
dem Zwecke kn werden, damit der Gerichtsvollzieher in der Kaſſe 
nicht ſein Objekt zur Beſchlagnahme vorfinde. — Eine Reihe weiterer 

augen weiß nach der vorberegten Richtung hin nichts Weſentliches zu 
unden. 

RA. Wolff (Fürſtenwalde) ſpricht ſich infofern zu Gunſten 
Behrendt's aus, als er annimmt, daß derſelbe eine Schädigung des 
x. Wobring überhaupt habe verhüten wollen. Zeuge läßt durchblicken, 
daß eine große Konfuſton in der Leitung der Geſellſchaft geherrſcht 
habe, ſo habe Wobring alle Schriftſtücke meiſt zur unrechten Zeit 
unterſchrieben. Bei verſtändiger Wirthſchaft bätte immerhin etwas 
aus der Fabrik gemacht werden können, namentlich wenn Hollander 
nicht ſo große Prätenſionen gehabt und ſeine Perſon nicht immer mit 
der Aktiengeſellſchaft verwechſelt hätte. So bot ſich zuletzt dort das 
Bild einer richtigen „polniſchen Wirthſchaft“ dar. 

Die Beweisaufnahme iſt hiermit geſchloſſen. 

St.⸗A. Otto: Die Verhandlung hat ein koloſſales Material zu 
Tage gebracht, ein großer Theil wird aber für die Plaidoyers über⸗ 
flüſſig. Ich werde auch auf die Gründungsgeſchichte nicht eingehen, 
da Punkt 1 der Anklage ſo wie ſo nicht zu halten ſein wird, obwohl 
ich die Angeklagten nicht für unſchuldig halte. Ich glaube nicht an 
die Berechtigung der hier von Behrendt ausgedrückten Entrüſtung 
über feine des „Unſchuldigen“ Inhaftnahme, ich glaube nicht an die 
Wahrheit der pathetiſchen Worte Werkmeiſters, ich glaube nicht, daß 
der Angeklagte Hollander mit der graziöſen Handbewegung, die er 
macht, den auf ihm ruhenden Verdacht bewußter Täuſchung wegfegen 
wird, ich glaube nicht an den guten Willen Hollander'8s, nur der 
deutſchen Induſtrie dienen zu wollen, aber es fehlt zur Verurtheilung 
der Angeklagten ein ſehr weſentlicher Umſtand, nämlich der 
Nachweis des Dolus, daß ſie nämlich mit der Gründung nur Andere 
ſchädigen, ſich ſelbſt aber bereichern wollten. Obgleich bei dieſer 
Gründung ſo piel Geld eingezahlt wurde, ſo iſt doch nichts übrig ge⸗ 
blieben, „die Wölfe haben ſich untereinander aufgefreſſen“. Es iſt in⸗ 
deſſen nur meine Aufgabe, nachzuweiſen, ob Wobring und Meſeritzer 
betrogen wurden, und da muß ich in Bezug auf Letzteren doch jagen, 
daß er auch nur ein Mann iſt, der im Trüben fiſchen wollte, der ge⸗ 
rade ſelbſt eifrig mit dazu beigetragen hat, die Fürſtenwalder zu der 
Gründung heranzuziehen, daß er alſo wohl nicht der Betrogene iſt. 
Ganz anders verhält es ſich mit Wobring, der im beſten Glauben ein⸗ 
getreten ift und dabei um fein Vermögen gekommen iſt. Doch kann 
ich ſeine Anführung nicht ganz gelten laſſen, daß er nämlich nicht ge⸗ 
zeichnet haben würde, wenn er gewußt hätte, daß die Herren v. Arnim, 
v. Kameke und v. Berg nur Scheinzeichner geweſen wären. Wenn nun 
auch die drei Herren die Inſinuation, ſie ſeien Scheinzeichner, mit Ent⸗ 
. fo bleibe ich doch dabei: fie waren weiter 
ni wie 
der drei Edelleute nicht allein maßgebend für ihn geweſen, denn bereits 
vor deren Erſcheinen hatte er ſich zu einer Zeichnung bereit erklärt. — 
Wenn nun Wobring und Meſeritzer ferner behaupten, daß ſie nicht 
gezeichnet haben würden, wenn ſie Kenntniß des Abkommens zwiſchen 
Behrendt und Hollander gehabt hätten, fo iſt dieſer Hinweis inſofern 
von geringem Werth, als es ja den Zeichnern ganz egal ſein konnte, 
ob Hollander oder Behrendt die Bauverpflihtung gehabt. Beider 
Vermögen war ungefähr von gleichem Werthe, aber im Grunde waren 
die Aktionäre beſſer daran, wenn die Bauverpflihtung auf Hollander 
überging. — Unwahr iſt es ferner, wenn Meſeritzer ſagt, er habe ſich 
über die Höhe des Aktienkapitals geirrt. Die Berathung der Statuten 
iſt nicht auf eine abſichtliche Täuſchung der Zeichner berechnet geweſen, 
eine derartige Täuſchung wäre in Gegenwart eines Notars nicht 
möglich geweſen. Sodann kann man auch nicht behaupten, daß durch 
Redensarten, wie z. B. Angele und Werkmeiſter, ſowie Vogelſang 
ſeien Kapazitäten 2c., eine Täuſchung verurſacht werden konnte. Wenn 
geſagt wurde, Hollander ſei eine „erſte Geldmacht“, ſo iſt das eine 
gewöhnliche Phraſe; in Wirklichkeit hat er ja aber auch mehr Geld 
in die Gründung eingezahlt (über 150,000 Mark), als 
er nach ſeiner Zeichnung zu zahlen brauchte. Aus allen 
dieſen Urſachen kann ich ein Schuldig gegen die Angeklagten nicht 
beantragen. —! Dagegen halte ich den Angeklagten Hollander we⸗ 
gen der Ausgabe der Obligationen für ſchuldig. wenngleich 
ich mich in Bezug auf die Beweisführung dafür keiner großen Hoff⸗ 
nung bingebe. Nachdem ein Vikar aus Hinterpommern, der Abnehmer 
der Obligationen und dadurch geſchädigt worden war, geſtern geſagt, 
daß er die Obligationen für ſolche Papiere gehalten habe, die zur Til⸗ 
gung einer vorbergehenden Hypothek dienen ſollten, kann man aller⸗ 
dings annehmen, daß noch mehr Leute dieſer Anſicht ſein konnten, und 
muß ich daher hier von einem Strafantrag abſtrahiren. Dagegen iſt 
der Angeklagte Hollander wegen der nur mit dem Facſimile der Unter⸗ 
ſchriften verſehenen Obligationen für ſchuldig zu erachten. (Unterzeichnet 
waren Wobring u. anne) Dieſe Obligationen waren ungiltig 
und Hollander hat hat das Bewußtſein davon gehabt. Hollander 
wollte mit den Obligationen Geld verdienen, gleichviel zu welchen 
Zwecken. In dieſer Ausgabe liegt der Thatbeſtand des Betruges. 

Behrendt iſt zweifellos der Unterſchlagung ſchuldig. Er hat auf 
angebliche, in Wirklichkeit nicht berechtigte Forderungen drei Poſten, 
von im Ganzen ca. 6000 Mk., eingezogene Gelder unterſchlagen. Er 
fab den Ruin der Geſellſchaft voraus, raffte deshalb Alles zu⸗ 
ſammen, was noch zuſammenzuraffen war und verließ das ſin⸗ 
kende Schiff, wie es die Ratten auch da thun, wo nichts mehr 
u haben it. Werkmeiſter iſt noch vor dem Ergebniß der 

eweisaufnabme nicht der Unterſchlagung, aber des Vergehens 
gegen die Konkursordnung ſchuldig. In Bezug auf Vogelſang enthalte 
ich mich eines Strafantrages, beantrage dagegen bei Hollander, der 
doch durch ſeine betrügeriſchen Manipulationen viele Perſonen ſchwer 
geſchädigt hat, 9 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, wobei 
ich dem Gerichtshof eine etwaige Anrechnung auf die Unterſuchungs⸗ 
baft anbeimftelle, bei Behrendt, bei dem mildernd in Betracht kommt, 
daß er von ſeinem Vermögen wenigſtens noch etwas „retten“ wollte, 
9 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, bei Werkmeiſter 3 Tage 


Gefängniß. 


Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello (für Hollander 
und Vogelſang) ſucht in einſtündiger Rede die Selen bes Stanz. 
anwalts gegen Hollander in's Feld geführten Argumente zu widerlegen 
und darzuthun, daß derſelbe weder ſubjektiv noch objektiv ſchuldig 
erſcheine. Er gerade hat am meiſten bei dem Unternehmen verloren 


rohmänner! Aber es war doch die Zeichnung 
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und jei ſeinen Verpflichtungen deſſelben bis zur Erſchöpfung feiner 
Mittel nachgekommen Die Obligationen ſeien giltig, wie ſich denn 
auch eine Reihe juriftiicher Autoritäten in bezüglichen Prozeſſen, wo es 
ſich um die gleiche Streitfrage handelte, in gleichem Sinne entſchieden 
hat. Daß mein Klient lediglich im guten Glauben gehandelt hat, geht 
aus der ganzen ne zweifellos hervor, wie denn der Herr Staats: 
anwalt ſelbſt in dieſer Beziehung keine entgegenſtehenden Argumente 
vorzubringen vermocht hat. Es rechtfertige ſich daher die Freiſprechung 
des Angeklagten. 

Seinen Klienten Vogelſang anlangend, ſo haftet an demſelben 
weder juridiſch, noch moraliſch der geringſte Makel, und bitte ich um 
deſſen gänzliche Freiſprechung. 5 

gleicher Weiſe beantragen die Rechtsanwälte Munkel, Muſeler 
und Bodländer als Vertheidiger der übrigen Angeklagten deren Frei⸗ 
ſprechung, da auch dieſen zweifellos der gute Glaube innegewohnt habe. 
— Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Berathung zurück und ſetzt 
nach längerer Berathung die Publikation der Entſcheidung bis Montag 
81 Uhr Vormittags aus, beſchließt auch, die verhafteten Angeklagten 
aus der Haſt zu entlaſſen. 


Landwirtſchaftliches. 


! Pleſchen, 7 Auguft. Die ungemein heftigen und andauernden 
Regengüſſe der letzten Wochen haben die Hoffnungen auf eine befriedi⸗ 
gende Ernte faſt allgemein ſchwinden laſſen und das Abernten des 
Getreides erheblich verzögert. Selbſt die Kartoffeln geben bei dem 
ſchweren Boden, welcher im Kreiſe vorherrſchend ift, zu ernſten Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß und werden zahlreiche Klagen laut über eine ſtarke Fäul⸗ 
niß der Kartoffeln. Nicht genug daran, hat auch der die Kreisgrenze mit 
Rußland bildende Prosna⸗ Fluß, durch mehrfache Ueberſchwemmungen 
die anliegenden Getreidefelder und Wieſen weithin arg beſchädigt und 
es iſt insbeſondere auch der 2. Grasſchnitt in Folge der ſtarken Ver⸗ 
ſchlammung völlig in Frage geſtellt. Erfreulicher Weiſe iſt das Waſſer 
ſeit 3 Tagen ſtark im Abnehmen begriffen und laſſen die von den ober⸗ 
halb belegenen Gegenden der Prosna, ebenſo wie der Warthe, ein 
nochmaliges Steigen für jetzt nicht befürchten, 

V. Aus dem Kreiſe Kolmar i. P., 7. Auguſt. [Zur Ernte] 
Wohl ſelten haben unſere Landwirthe ein ſolch ſchlechtes Erntewetter 
gehabt, als in dieſem Jahre. Faſt kein Tag vergeht ohne Regen und 
von Tag zu Tag geſtalten ſich die Ernteausſichten trüber. Raps und 
Rübſen, wovon im Kreiſe nur wenig gebaut wird, iſt eingeerntet, der 
Ertrag dürfte kaum eine halbe Durchſchnittsernte erreicht haben. 
Roggen iſt ebenfalls, wenn auch mit vieler Mühe, in der Hauptiache 
eingebracht; durch Ausſchütten und Auswuchs iſt die Qualität deſſelben 
indeß ſehr beeinträchtigt worden. Der Körnerertrag dürfte im allge⸗ 
meinen befriedigen, während der Strohertrag weit hinter einer Mittel⸗ 
ernte zurückbleibt. Bei Weizen, der mähereif iſt, macht ſich in Folge 
des anhaltenden Regenwetters der Roſt bereits in unliebſamſter Weile 
bemerkbar; der Ertrag wird bei dieſer Fruchtgattung auf eine gute 
Mittelernte geſchätzt. Gerſte, Hafer und Erbſen, wovon ebenfalls ein 
Theil bereits gemäht auf dem Felde liegt, befriedigen meiſt; weniger 
namentlich, was die Qualität anbelangt, hat der erſte Schnitt der 
Wieſen und Kleefelder befriedigt, der zweite Schnitt verſpricht einen 
beſſeren Ertrag. Die Rübenfelder ſtehen durchweg gut, ebenſo größten⸗ 
theils die Kartoffeln, doch wird bei letzteren ſtellenweis bereits über 
Fäulniß geklagt. 

Aus dem Kreiſe Mogilno, 7. Auguſt. [Bon der Ernte. 
Krankheiten.] Obwohl die Ernte noch nicht ganz beendet iſt, da 
ſolche durch das anhaltende Regenwetter ſich nicht nur in die Länge 
zieht, ſondern auch ſehr vertheuert wird, ſo läßt ſich doch ſchon über⸗ 
ſehen, daß die Erträge an Winterung und Erbſen gegen das Vorjahr 
um Ein Drittel zurückgeblieben find. Dies ſieht man I 
daß in dieſem Jahre nur ſehr vereinzelt auf den Felder de: 
ſchober ſtehen. Neben dieſem nicht geringen Ausfalle zeigt ſich auf 
ganz ebenem und niedrigen Boden ſchon die Kartoffelfäule, da dieſe 
Kartoffelfelder zu viel Waſſer eingeſogen haben, ja damit zeitweiſe 
überſtanden waren und die Niederſchläge noch andauern. Zu dieſen 
Kalamitäten kommt noch: daß der Rothlauf auch Brand genannt, 
allgemein unter dem Schwarzwieh aufgetreten iſt, und ſchon arge Ver⸗ 
heerungen angerichtet hat. Ein radikales Mittel dagegen iſt leider 
nicht bekannt. Auch das Federvieh, das in manchen Ortſchaften ſchon 
im Frühjahr zum bedeutenden Theile ausgeſtorben if, wird ſchon 
wieder von einer Art Krankheit befallen, woran es in kurzer Zeit zu 
Grunde geht. a - 3 

Von der Weichſel berichtet die „Königsb. Hart. Ztg.“: „Mit der 
Getreideernte ſieht es in den Weichſelgegenden ſehr traurig aus. 
Der vom Regenwetter angerichtete Schaden iſt ein ſehr bedeutender; 
denn etwa drei Viertel des ſämmtlichen Roggens iſt auf dem Felde 
ausgewachſen, ſo daß das Korn nur zu Viehfutter zu verwenden ſein 
wird. Aukerdem beginnt der Weizen ſchon auf dem Halme auszu⸗ 
wachſen. Hält die jetzige regneriſche Witterung noch länger an, ſo iſt 
ein Nothſtand, bedeutender als im Jahre 1880/81, zu erwarten.“ 


Aus den Bädern. 


Landeck i. Schl., 6. Auguſt. Hier ſind bis zum 31. Juli einge⸗ 
troffen: 1) zur Kur 1561 Familien mit 3100 Perſonen; 2) Erholungs⸗ 
gäſte und Durchreiſende 932 Familien mit 1543 Perſonen. Geſammt⸗ 
frequenz alſo 2493 Familien mit 4643 Perf 


erſonen. 
Karlsbad, 6. Auguſt. Die Exkaiſerin Eugenie von Frankreich iſt 
ſoeben unter dem Inkognito einer Gräfin von Pierrefonds zur Kur 
hierſelbſt eingetroffen. i 
Reichenhall, 4. Auguſt. Die heute ausgegebene Kurliſte Nr. 64 
zählt 3756 Kurgäſte in 1837 Parteien nebſt 2094 Paſſantenparteien auf. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


* Preußiſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank, 5 proz. Pfandbriefe 
Serie III. Verlooſung am 14. Juli 1883. Zahlbar am 1. April 1884 
bei der Geſellſchaftskaſſe zu Berlin. (Fortſetzung.) 

Litt. J. à 300 M. 20006 007 009 027 033 038 039 046 062 
065 071 073 074 076 088 098 101 117 136 151 164 
190 208 212 215 223 232 239 242 251 254 255 268 285 293 300 
317 337 355 357 358 360 372 375 378 380 400 408 413 419 421 
427 431 433 435 437 447 458 471 477 490 492 502 504 505 506 
519 532 540 543 547 561 576 583 584 593 601 602 614 616 623 
624 626 644 661 664 665 669 673 689 701 703 720 
749 751 757 759 761 766 783 786 788 791 796 798 808 812 815 
820 829 830 838 839 841 842 854 859 863 873 808 
891 901 905 906 917 927 961 970 979 — 21001 005 012 017 022 
039 045 047 064 066 068 073 075 077 080 082 088 
105 111 130 146 149 166 171 193 194 201 207 210 211 212 224 
236 245 270 274 282 284 286 302 319 323 326 337 341 347 348 
352 361 362 371 390 393 395 397 401 410 415 433 445 447 448 
449 462 467 476 478 491 492 500 501 503 509 519 528 537 539 
554 562 568 569 589 593 596 611 618 619 621 632 634 637 638 
640 641 643 650 653 659 662 673 674 676 681 685 687 690 700 
707 711 719 726 737 751 552 753 761 770 771 788 791 793 794 
796 798 806 812 819 820 821 833 842 862 863 876 881 883 890 
5 896 901 906 914 916 923 943 958 971 987 989 995 998 — 

134 7 


144 151 165 169 175 180 185 190 192 23 
255 270 280 285 309 320 321 331 341 342 346 347 349 350 351 


643 650 663 664 678 685 686 702 706 708 721 728 730 787 749 
757 768 773 774 775 777 784 810 814 826 837 844 846 848 853 
857 888 906 909 916 920 938 940 943 956 960 962 966 973 975 


chon daran, 
n Getreide- 


2 


977 990 — 23033 034 054 055 063 064 070 080 084 095 105 125 
132 134 148 163 169 172 178 179 180 182 183 185 198 233 244 
250 252 261 284 285 307 408 309 310 312 317 318 327 363 374 


7% 808 820 
831 836 838 856 858 924 958 966 978 980 984 993 994 995 — 
24002 018 020 023 034 035 036 038 054 059 062 081 100 120 130 
132 138 160 171 175 180 213 215 224 235 239 242 245 251 

254 259 260 262 272 273 277 284 290 293 316 318 325 326 331 
336 354 356 357 360 384 389 423 424 426 429 431 433 434 
437 441 449 472 476 480 500 502 503 508 5%0 534 535 545 
550 565 567 568 572 584 585 586 592 622 641 653 660 693 695 
704 713 733 746 754 761 767 783 785 787 788 798 802 805 
810 822 824 825 832 837 840 841 842 843 855 850 860 862 864 
869 876 880 883 888 894 909 916 947 949 958 960 975 976 978 
981 985 990 992 993 — 25010 013 020 035 038 068 072 105 111 
114 115 116 130 138 142 150 158 163 170 174 175 185 195 221 
231 238 239 240 242 243 249 251 263 276 277 280 288 290 292 
296 300 302 305 307 308 310 318 324 337 340 341 345 349 351 
352 367 372 374 375 392 394 400 417 419 421 428 432 459 460 
461 471 472 474 476 480 493 499 501 504 509 510 514 518 519 
527 529 536 542 544 578 585 586 590 598 606 610 619 620 625 
635 636 651 658 661 674 687 689 692 696 710 719 734 761 764 
771 772 775 752 794 800 805 808 810 821 837 839 541 842 865 
882 891 892 894 896 900 906 911 915 935 943 953 963 965 979 
981 985 990 993 995 999 — 26009 028 037 041 046 047 052 055 
056 070 073 077 081 106 126 132 137 147 170 179 182 193 194 
197 203 212 215 222 225 232 234 235 237 254 282 283 289 294 
297 312 313 316 318 321 325 334 336 337 346 3 ; 
381 386 388 389 392 393 399 410 417 418 425 436 441 448 452 
455 457 464 465 476 477 481 482 483 484 487 489 490 499 509 
516 518 523 529 541 544 546 554 558 559 563 566 868 569 570 
573 575 576 577 580 590 591 592 593 597 600 607 608 617 620 
621 622 625 626 636 647 649 652 656 657 663 665 668 671 
698 704 707 723 725 727 730 735 737 743 744 759 763 765 767 
773 785 786 791 799 805 818 819 821 832 834 839 840 841 846 


863 870 877 888 899 910 917 925 931 934 938 942 943 945 9471 
952 963 965 970 971 985 988 994 995 — 27001 002 004 011 012 
013 014 015 016 024 026 028 036 044 047 051 053 057 067 071 


07 
074 075 076 110 121 125 126 127 128 129 139 154 156 173 179 
181 182 190 191 192 209 215 222 225 232 268 273 276 277 287 
315 339 342 344 346 355 358 377 386 397 410 412 415 431 442 
443 445 446 451 463 467 470 478 481 490 498 512 513 522 534 
541 545 552 554 556 559 562 563 568 570 576 589 592 598 600 
610 616 618 619 631 651 657 665 666 676 684 686 694 697 714 
716 723 733 742 756 791 801 802 804 714 817 825 827 841 842 
848 851 854 858 867 868 869 872 873 874 876 885 889 901 902 
903 907 — 28008 009 014 027 036 044 053 067 086 090 095 
100 111 112 122 123 126 143 163 166 172 173 182 190 194 198 
200 203 206 214 217 218 219 220 224 230 238 244 253 255 256 | 
258 261 262 266 273 275 281 301 302 312 326 338 355 377 386 
397 404 415 426 430 435 459 473 505 509 514 519 522 528 529 

541 543 545 554 555 567 590 593 596 598 612 632 634 636 639 

640 641 642 679 681 687 695 699 705 708 709 713 730 735 741 

742 745 753 761 763 767 775 777 785 786 793 796 797 808 812 

830 847 851 859 862 872 886 909 913 921 924 935 939 949 952 
957 976 977 978 980 982 989 990 993. (Schluß folgt.) 

London, 7. Auguſt. P von Langſchaff, 
Ebrenberg u. Pollak.] Wegen des Feiertages war geſtern kei 
Markt. Die a en Eh Ar 15 
mehr For icht günfliger und bie Pidenot bat in ben uten Tacken 
mehr Fortſchritte gemacht als während der letzten drei Wochen. Einige 
Frühſorten ſind bereits in Frucht und das Pflücken dürfte wohl gegen 
Ende dieſes Monats beginnen. Schimmel und Inſekten flößen keine 
ernſtlichen Beſorgniſſe mehr ein. Eine Partie von 900 cwt. dies⸗ 
jähriger Hopfen iſt aus Melbourne hier angekommen. 

* Rotterdam, 8. Auguſt. Die heute von der niederländiſchen 
Handelsgeſellſchaft abgehaltene Kaffeeauktion eröffnete für Nr. 1 zu 
41 a 414, Nr. 2 zu 434 a 44, Nr. 3 zu 45, Nr. 5 29 a 46, Nr. 6 
zu 29%, Nr. 7 20 2 295, Nr. 8 zu 288, Nr. 10 zu 201, Nr. 11 zu 
29} a 29% Cent. 
BERNER Er SEE A ( | 
Vermiſchtes. N 
Ein Liebesdrama. Am Montag Mittag ſaß ein älterer Herr 
in einer Reſtauration der Möckernſtraße in Berlin bei einem Se 
Bier, als die Tochter des Wirths ins Zimmer ſtürzte und athemlos 
erzählte, daß man ſoeben ein etwa 16 Jahre altes, ſehr hübſches Mäd⸗ 
chen in der Nähe der Anhalter Eiſenbahnbrücke aus dem Waſſer gen 
zogen babe. Der Gaſt ſprang vom Stuhle auf und rief: „Um Gottes 


e te aus den Pilanzu 


illen! ich ſuche meine Tochter, die ſeit vorgeſtern verſchwunden it. 
Sie ſoll ſich auf der Straße mit einem jungen Mann getroffen haben, 
deſſen Umgang ich ihr auf das Strengſte verboten hatte. Wobin bat 
man die Leiche befördert?!“ Die Wirthstochter erklärte, das wiſſe fie 
nicht, aber der Schutzmann habe einen Umhang der im Waſſer Ge⸗⸗ 
fundenen mit zur Wache genommen. Der Gaſt ſtürzte wie ein Wahn? 
finniger zum Hauſe hinaus und nach dem ihm bezeichneten Wachilofal. 
Auf ſeine Bitte wurde ihm der Umbang geneigt, und der unglückliche 
Vater erkannte in dem Kleidungsſtück wirklich das Eigenthum feinen 
Tochter. Ohnmächtig brach er zuſammen. Als er ſich erholt hatte, 
fuhr er nach dem Obduktionshauſe, und hier fand er feine Tochter 
mit langem, aufgelöſtem ſchwarzen Haar als Leiche ausgeſtreckt liegen. 
Der junge Mann, der mit dem Mädchen gegangen, wird ebenfalls 
vermißt, und deſſen Mutter vermuthet, daß er, wie feine Geliebte, | 
ebenfalls den Tod im Waſſer geſucht habe. 
Einer amüſauten Anekdote, wie ſich der Kapitän eines hol⸗ 
ländiſchen Dampfers aus der Verlegenheit rettete, begegnen wir in der 
„Pr. G. Ct.“ Vor ein paar Jahren beſuchte ein engliſcher Prinz die 
bolländiſche Hauptſtadt und ſollte natürlich bei ſeiner Landung mit 
dem engliſchen Nationallied begrüßt werden. Unglücklicherweiſe war 
Na in aller Eile kein Muſikkorps aufzutreiben, weshalb das engliſche 

ationallied nicht geſpielt werden konnte. „Dann wollen wir es ab⸗ 
fingen“, ſagte der Kommandant zu dem mit dem Empfang betrauten 
Würdenträger. „Aber die holländiſchen Matroſen können doch das 
englüice Nationallied nicht fingen!” „Allerdings.“ war die Antwort 
„aber fie verſtehen das Lied: „Een spleeperspaard op hol, dat ig 
eene ouwe Knol“ zc., welches nach der Melodie von „God save th. 
Queen“ geſungen wird.” ...... Und fo geſchab es. Der engliſche ö 
Prinz wurde bei ſeiner Landung begrüßt und „Janmaat“ ſang | 
voller Bruft: „Een spleeperspaard op hol“ x. (Ein Schlittenpferd | 
im Trab 2c.) Der Prinz drückte ſein Erſtaunen darüber aus, daß die 
bolländiſchen Matroſen ſo vortrefflich das engliſche Nationallied vor⸗ 
getragen hätten; er habe ſedoch von dem Text nichts verſtehen können. 
„Wahrſcheinlich ins Holländiſche überſetzt?“ „Ja, Hoheit,“ gab der 
Kommandant ſofort gefaßt zur Antwort. Der Prinz war darauf höchſt 
befriedigt und rühmte die Intelligenz der holländiſchen Seeleute. 


8 Fare kate n. g 
. &. Nogaſen. Nehmen Sie entweder eine gute Hypotbek, 
oder ſichere Papiere, die Ihnen jedes Bankgeſchäft beforgt. We Spass 4 
kaſſe iſt zwar durchaus ſicher, giebt aber nur 3 pCt. Zinſen. ? 


Wir erhalten fol ar 5 he 1 wi ſelbſt ändlich 
en folgende Zu N e u 0 
dem Herrn Einfenber die ee überlaffen ; A 
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Das vorgefirige Unwetter, das fo plötzlich über unſere Stadt 
hereinbrach, überraſchte auch eine junge Dame, welche in Begleitung 
eines vierzehn⸗ und eines ſiebenjährigen Knaben einen Spaziergang 
nach dem Zoologiſchen Garten machte, an der Caponiere, wo fie unter 

dem Dache der in nächſter Nähe befindlichen Selterhalle Schutz zu 
finden glaubten. Dieſe Hoffnung zeigte ſich jedoch als eine eitle, da 
die in der Halle weilende Verkäuferin ungeachtet dringender Bitten die 
Bedauernswerthen nicht aufnehmen wollte, jo daß denſelben nichts 
weiter übrig blieb, als bei Donner und Blitz, gepeitſcht von heftigem 
Regen und Hagelſchlag den Weg nach dem Zoologiihen Garten fort⸗ 
uſetzen. Bis auf die Haut durchnäßt, langten ſie in beklagenswerthem 
uſtande daſelbſt an. wo der kleine Knabe, von Fieberſchauern über⸗ 
fallen, von einer in der Nähe wohnhaften Familie ſofort zu Bett ge⸗ 
bracht werden mußte. Das Kind befindet ſich momentan noch in ſehr 
erregtem Zuſtande und hat es nur ſeiner Natur zu verdanken, daß 
nicht Schlimmeres paſſirt iſt. — Alles dies hätte die Frau in der 
Selterhalle verhüten können, um fo mehr, als ihr dadurch eher Vor⸗ 
heil als Nachtheil hätte erwachſen können; jedenfalls verdient eine 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen une Inſetaſe 
übernimmt bie Redaktion feine Berantworlung 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal, 
Vom 7. bis 8. Auguſt, Mitzage 12 Uhr 

Auguſt Koch, V. 656, Kalk, Bartſchin⸗Bromberg. Wilh. Bölkow, 

I. 16.941, kief. Schwellen, Schulitz⸗Berlin. Ferd. Schneider, I. 16.984, 

kief. Shwellen, Schulig- Berlin. Joh. Schattke, I. 17,584, leer, Rathe⸗ 

now⸗Bromberg Wilb Bartel, IV. 517, leer, Nakel⸗Bromberg Wilh 
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re XIII. 3400, Rapskuchen, Brandenburgstulmf_Robert Werk, 
3440, Güter, Stettin⸗Thorn. 
Holzflößerei. 

An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 154 J. Kretſch⸗ 
mer⸗Bromberg, Tour Nr. 207 Neumann⸗Bromberg für G. F. Fallen⸗ 
berg⸗Küſtrin ſind abgeſchleuſt. 

Pe 5 ſchleuſt Tour Nr. 195 J. Schulz⸗Bromberg für 9. 
eip⸗Küſtrin. 

An der 9. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 190 Kretſch⸗ 
mer für Jaffe, Touren Nr. 160 und 161 Ernſt für das Berliner Holz⸗ 
Komtoir, Tour Nr. 200 Leiſt für Boas ſind abgeſchleuſt, Tour Nr. 
201 Kretſchmer für Rotho; ſchleuſt. ö 

Netzbrücke bei Weißenhöhe, 7. Auguſt. Heut ſind hier 
abgeſchwommen: Tour Nr. 176 C. Stolz. Driefen 40 Schützen. 


Laut Telegramm 
5 find die Hamburger Poſtdamyfſchiffe: 
4 Friſia“, am 25. Juli von Hamburg und am 28. Juli von Havre, am 
7. Auguſt in Newyork angekommen; „Hammonia“, am 26. Juli von 
Newyork, am 6. Auguſt in Hamburg eingetroffen; „Thuringia“, am 
8. Auguſt von Mexiko und Weſtindien in Hamburg eingetroffen; „Ro⸗ 
fario“, am 2. Auguſt von Hamburg in Montevideo angekommen; 
„Petropolis“, am 8. Auguſt von Braſilien in Hamburg eingetroffen. 


— —— — 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 
empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


Nofagunt mae und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
Bekanntmachung. betreffenden Nachrichten, ſowie die 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
unter Nr. 233 die Firma ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 


1 deren Verkaufs⸗Bedingungen können 
F. L. V. Or ahski in der Gerichtsschreiberer III des 
l. n Si 


mit dem Sitze in Samotſchin und unterzeichneten 55 : 
als deren Inhaber der Kaufmann während der gewöhnlichen 
Florian v. Orauski zu Samot⸗ ſtunden eingeſehen werden. 
ſchin zufolge Verfügung vom 4. genen Perſonen, welche 
Auguſt 1883 am 4. Auguſt 1883| Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
eingetragen worden. thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
Schneidemühl, d. 4. Aug. 1883 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Derkanf. 


Das in dem Dorfe Grudzielec 
unter Nr. 59 belegene, im Grund⸗ 


tenſt⸗ 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 


ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


buche von Grudzielec Dorf Bd. III Y 
Blatt Nr. 25 seqq. eingetragene. Der Beſchluß über die Ertheilung 
* ee ns . geb des Zuſchlags wird in dem auf 
Madra⸗Marciniak ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, welches mit den 25. Oktbr. 1883, 
einem Fächeninbalte von 4ha 24 a] Vormittags um 11 Uhr, 
20 qm der Grundsteuer unterliegt im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Nr. 2 anberaumten Termine öffent: 
ertrage von 32,64 M. und zur Ge ich verkündet werden. 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 M. veranlagt tit, 
ſoll ſchuldenhalber im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 18. Sept. 1883, 


eee an 1! Uhr, Brzozg belegene, im Grundbuche 
8 Tubgielee Dort dete 91 05 den. on Brzoza Band II Seite 345 

5 Blatt 38 eingetragene, dem Wirth 
Anton Matuſzak und deſſen Ehe⸗ 
frau Marianna geb. Wiciak in 
Brzoza gehörende Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächeninhalte von 
3 ha 44 a der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Remertrage von 1058 Thlr. und 
ur Gebäudeſteuer mit einem 
iu u do von 24 M. veran⸗ 
agt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 0 


den 13. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 
werden. 


Rogaſen, den 26. Juli 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Aolpwendiger Verkauf. 


as in dem Gemeinde⸗Bezirk 


derartige Gefühlloſtaleit gerügt zu werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Nähmaſchine verſteigern. 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 

buchblattes und alle ſonſtigen, das 

Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen] Grundſtück betreffenden Nachrichten, 

i⸗ſowie die von den Intereſſenten 

bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 

den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 

gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 

berei II des unterzeichneten König⸗ 

lichen Amtsgerichts während der 

gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 2 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 

thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


den 19. S 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Amts⸗ 
en eh . Ter⸗ 
ine öffentlich verkündet werden. friſch nicht eingetragene Realrechte, 
aan, den 20. Juni 18%. zu deren Wirtjomteit gegen Dritte 
önigl. Amtsgericht. Goch bie REM daß 
CE aaa Mund Grundbuch geſetzlich erforderlich ift, 
Hothwendiger Verkauf. auf das oben bezeichnete Grund: 
Das in der Ortſchaft Uchorowo ſtück geltend machen wollen, werden 
belegen. im Grundbuche derſelbenſ hierdurch, aufgefordert, ihre An⸗ 
unter Blatt Nr. 22 verzeichnete, Prüche ſpäteſtens in dem obigen 
dem Johann Martin Siewert erſteigerungstermine anzumelden. 


5 ; : Der Beſchluß über die Ertheilun 
und deſſen Ehefrau Albertine Emilie des Zuſchlags wird in dem auf 3 


geb. Gabert gehörige Grundſtück. S 

melden en fg am Blächeninhalte von den 14. Sept. 1883, 
0 er er : 

unterliegt und mit . Vormittags um 11 Uhr, 

ſieuer⸗Reinertrage von 50,76 Mark im Geſchäftslokale des unterzeichne- 

veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ ten Gerichts anberaumten Termine 

dial Sung im Wege der nothwen⸗ öffentlich verkündet werden, 

digen Subhaſtation Sa den 30. Juni 1883. 


den 25. Oktbr 1883| Köagl. Rlıntögericht. 
im . 1 5 Ein Haus mit Gatten, 


Nr. 2, verfteigert werden. paſſend für einen Bäcker od. leiicher, 
1 uszug aus der Steuerrolle, it unter günſt. Bed. zu verkaufen. 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ F. Stachowski, Bier⸗Depot, 
buchblattes von dem Grundſtücke Mackt 91, 


den 13. Auguſt d. J., 


Kaſernen im Baubureau an der 


zuſehen. und Ehrendiplome erhalten und ift 


ausgeſchrieben. 


Penſion beanſorucht werden kann, 


ſteher Herrn Maurermeiſter Georgi 


iſt wegen anderweiter Unternehmung 
per ſofort unter günſt. Bedingungen 


käufer ihre Offerten unter Chiffre 


FE. L. N. 40 in der Exp der. Poſ. Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 
Zeitung niederlegen. 3 ius Stadt, ch 


Poſen. 
31 Mark 1 


durch Poſt⸗Auftrag. 


Bekanntmachung. Munderbarste Entdeckung !!! 
Montag, Keine Blattern⸗Aarben mehr !!! 
Leon & Co. 's 


Vormittags 10 Uhr, 


ſoll der Bauzaun bei den neuen 


entfernt alle Blattern⸗Narben 
Buker Straße in 4 Looſen an den vollſtändig. a 


Meiſtbietenden verkauft werden. — Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ 
Bedingungen ſind ebendaſelbſt ein⸗ terators hat verſchiedene Medaillen 


Poſen, den 6. Auguſt 1883. zum Hoflieferanten verſchiedener 


. 2 li 8 e g 
Dienſtag, laiſerlicher und königlicher Höfe er 


nannt worden. Verſchiedene Fakul⸗ 
den 14. d. M., Vorm., täten haben den Obliterater er⸗ 
ſteht Termin zum Verkauf von 


probt. 
Keine Hlattern⸗Aarben mehr. 
ce 4 1 N Seine Hlallern⸗Aurben mehr. 


2 ® Selbſt bei den ſchwerſten Fällen 
im alten Landſchaftsgebände an, von Blattern Naben 5 Leon 
worauf Kaufluſtige aufmerkſam ge⸗ 


0 | 5 
Matt neient u. Co.“s Obliterator mit Erfolg an 


= E ewendet. Man reibe einfach Leon 
Bürgermeiſter⸗ Stelle. 


9 2 80 
u. Co.'s Obliterator in die Haut 
Die zum 10. Juni 1884 vakant 


mit einem reinen Schwamm drei 
oder viermal per Tag, jedesmal 
werdende Stelle des Bürgermeiſters 
der Stadt Oſtrowo wird hiermit 


einige Minuten und die Blattern⸗ 
Narben werden allmälig verſchwin⸗ 


den. 
Das jährliche Gehalt, von welchem Keine Flattern⸗Aarben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


beträgt 3000 Mark. Außerdem wird 
gewährt eine firirte Tantieme von Der Gebrauch von Leon u. Co. s 
der Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer von Obliterator iſt ganz einſach und 
jährlich 300 M. Der bisherige In⸗ harmlos, Leon u. Co.“s Obliterator 
haber der Stelle verſteht auch die verurſacht keine Beſchwerden irgend 
Funktionen des Amtsanwalts und welcher Art. Dr. Pierre und Dr. 
Standesbeamten gegen Remune⸗ Seboll atteſtiren, daß Leon u. Co. “s 
rationen, und es können dem Neu⸗ Obliterator ſchädliche Ingredienzen 
zuwählenden dieſe Aemter mit Be⸗ irgend welcher Art nicht enthält. 

willigung der Königlichen Behörden Keine Blattern-Narben mehr. 


d unter Vereinbarung mit den 7 
nädtischen Behörden ebenfalls über- Beine Blattern Narben mehr. 
Leon u. Cos Obliterator iſt bei 


tragen werden. 3 
5 Apothekern, Parſümeriehandlungen 


Bewerbungsgeſuche ſind bis zum le ] 
1. Oktober d. J. bei dem ſtellver⸗ und Friſeuren zu haben in Faſchen 
tretenden Stadtverordneten⸗Vor⸗ Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10,50, 21,00. 
Nur echt, wenn die Flaſche mit 


Leon u. Co. gezeichnet iſt. 
Haupt⸗Depot des 
Obliterator 


Maison Leon & Co., 
Hofliefer. Ihrer Maj. d. Königin. 
Hobensee, Gerichtsvollzieher. 51, Tottenham Court Road, 


- W. 
Ein im beften Gange befindliches Export: ae aller Art — 


Schaut: u, Colenialwaaren⸗ Eſſenzen — Extrakte — Toilette: 

Geſchäft Seifen — Toilette⸗Eſſig — Haar⸗ 
wiederherſteller — Goldene, braune 
und ſchwarze Haar⸗Färbemittel — 
Eau de Cologne — Bay Rum und 
andere Parfümerien für Damenbäder. 


hier anzubringen. = 
Oſtrowo, den 28. Juli 1883. 


Der Magiſtrat. 


Am 11. Auguſt, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Jerzyce Nr. 137 eine 


zu übernehmen und wollen Selbſt⸗ 


Umzugsbalder ein noch faſt neuer und über See. 

kon Flügel r Cee . 

owie ein eiſerner e ran 3 
billig zu verkaufen. Näheres Leon & co. 8 

Sapiehaplatz 2a, eine Treppe. Euthaarungsmittel 

iſt das einzig ſichere und wirkſame 

Mittel. um in wenigen Minuten 
alles überflüfftge Haar von irgend 
einer Stelle des Körpers ſchmerzlos 
zu entfernen. Man miſcht ein klein 
wenig des Enthaarungsmittels mit 
etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe fo 
erhaltene Paſte in die haarige Haut 
und läßt es 1—2 Minuten an⸗ 
trocknen. Wenn man alsdann mit 
Schwamm und kaltem Waſſe die 
Stelle rein wäscht, iſt das Haar 
entfernt und wächſt nicht wieder. 


Bonbonsplatten Maison Leon & Co., 


werden zu kaufen geſucht. Hoflieranten Ihrer Mal. d. Königin, 
Offerten bitte unter Chiffre 51, Tottenham Court Road, 


London, W. 

N. 100 poſtlagernd Jedes cafe Wader if gezeichnet: 
oon 0. 

Zu haben bei Apotbekern, Par⸗ 


le für jedes t Loos fümeriebandlungen und Friſeuren, 
Kl. Pr. Lotterie Preis: Mk. 0.50, 1.00, 1,50, 3,00, 


Gegen Magenkrampf 
ſofortige ſichere Hilfe durch 
Urban' ſchen Ingwer⸗Extrakt, 
in Flaſchen & 1 u. 2 Mark bei 
Ed. Feckert jun. in Poſen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg. 


FF 
2 oder 3 gut erhaltene 


Kroch, Breslau, Roßmarkt 13.1320, 5.50 


= — N —. . a nn 
3 ung, 


en- 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 9. a A Agentur.) 


v. 8. Not v. 
Se 10100 10 9 ient. Anl. 57 75 67 75 
els⸗ Gn... 386 90 86 80 s. Bod.⸗Kr. Pfdb. 86 75 86 75 
bee alu | pa e ul 2 
pr. n of. Provinz⸗B.⸗A 121 25122 25 
Oberſchleſiſche » 270 90271 — | Landwirt B. A. 78 —| 78 — 
Kronpr. Rudolf ⸗ | 81 
Oeſtr. Silberrente 38 10 68 10] Reichäbant 151 89/151 60 
Ungar 57 Papier:. 74 60) 74 60] Deutſche Bank Akt 154 — 153 75 
do. 4% Goldrente 76 10) 76 10 DiskontoKommandit199 75198 25 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 40 94 50 Königs⸗Laurahütte 137 — 136 80 
. Br 1880 73 40| 73 40 Dortmund. St.» Ir 100 10) 99 10 
Nachbörſe: Franzoſen 546 50 Kredit 510 — Lombarden 267 59 


1 
vi 
E 
1 
— 
2 
or 
2 
>, 
3 
2 
= 
9 
2 
2 
— 
I 
a 


Galizier. E.⸗A. 129 —127 90 Ruſſiſche Banknoten?! — 200 

Pr. lonfol. 48 Anl. 102 10102 10 . Engl Anl. 1871 58 
Poſener Pfandbriefe 10! 40101 50 Poln. 63 
oſener Rentenbriefe101 19/101 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 30 55 


fter. Banknoten 171 401171 30 Oeſter. Kredit⸗Akt. 510 50511 
Oeſter. Goldrente 85 60] 85 30 Staatsbahn 546 50544 
1860er Looſe 120 75/120 40 Lombarden 267 50267 


aliener 91 80 91 75 Fondſt. ziemlich fe 
um. 69% Anl. 1880103 80/103 75 vi a9 


Ostseebad wert ge 
u v de n. 
ZINNOWITZ. 2 gut möblirte Zimmer 


In Folge Saiſonwechſels werden 
Obliterator (patentirt), [vom T. Auguſt W ſ. Müblenftr. Nr. 19, I. Et. z. verm. 
ro - 


Ber Oftober zu vermiethen : 

bedeutend ermäßigte Preife. Nähere 3 Stuben und Küche im II. Stock 

Auskunft ertheilt bereitwilligſt 2 Stuben und Küche im III. Sto 
Die Badedirektion. bei Krug & Fabricius. 


Damen, r Bergſtraße 7 


iſt die 1. Etage, 7 Piecen u. Balkon. 
meine neueſte Broſchüre: Geheime nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu 
inke. * Helmſen, Berlin, E. Emme feige freund u d 
Dr Sdenerſtr. G63. ne kleine freundliche Wohnun 
im 3. St. für 4 Thlr. monatlich 8 
1. Oktober Sandſtraße 2. 


Eine 
Beachtenswert. Eine Wohnung 


2 = 
[ 5 . 
pilepsie e Beet oe 


Kranpl- & 1 Treppe. 


gelegenheit; Period. Stör. ꝛc. bietet 


I. Et. eine 5 8 
finden ſichere Hilfe Siebengeloß ı = Sibbe 3 
durch meine Methode S 
Honorar erſt nach ſichtbaren Er⸗ Ein Laden, 
folgen. Briefliche Behandlung. auch als Wohnung zu benutzen. 
Hunderte geheilt. Waſſerſtraße 16. 


Prof, Dr. Adbert,Fiſcherei Nr. 3 


nebſt Küche mit Waſſerleitun 
Paris, 6, Plaoo du Tröne. . Oktober cr. zu vermiethen. ee 
Eine Wohnung, 3 Stuben, R 
p | „> St; mi: Soon © Rice 
Aſthma⸗ wird die auf 20. bert 2. II. St. zu dem 
J ” täbrige Erfahrung] In dem Gebäude auf der Kloiterfir- 
leidenden geſtützte Heil⸗Me⸗] Nr. 2 iſt ein Laden fof. zu verm. 
. thode des Herrn Die Adminiſtration der k Luiſen⸗ 
Dr. Ken in et 14 —5 ſtiftung. 
empfohlen von unzähligen Berfonen, | SL) _ Tan 10a mn 
melche geheilt und von Ihren Aengſti⸗ Als Wirthſchaſterin 
gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ A ; 
ruhtung dient deſſen Broschüre, Ben kleineren Gute oder als 
welche gratis und franko verfandt 5 t 1 Hausfrau auf einem grö⸗ 
wird vom einzigen Depot für die elek ute ſucht ein Mädchen im 
Schweiz und Deutſchland: Apotheke geſetzten Sabren, geſtützt auf gute 
von Ed. Pohl, Gerechtigkeitsſtr. eugniſſe, per 1. Oktober er. unter 
(O. H. 6138) 


Bern. beſcheidenen Anſorüchen Engagement. 


Gefl. Off. unter A. G. S 
poſtlagernd erbeten. rar 


ene 
Prospect gratis und franco. 
Alten und jungen Mannern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das 


ſuchen Gebr. Praeger, Markt 60. 
Ein polniſch ſprechen der 


e, E, ee e, Wirthfpafts:Beamter 
; See e. und ein Wirthſchaftsſchreiber per 


ſofort geſ. durch Plazirungs⸗Inſtitut 
„Fortuna“, Breslauerſtr. 10/11. 
Ein Stubenmädchen findet ſo⸗ 
Ea Mühlenſtr. 18, 2 Tr. 
rechts. 


sowie dessen radicale Hebung zur Be- 
ichrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zuser dung unt. Couv. 1 Mk. 


C. Kreikenbaum, Braunschweig 
— — ¶ —6FçmV— 
Eine gebildete muſik. junge Dame 


F 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 


I. Kl. kauft mit 
Preuß. doofe 55 f 
net hohem Aufgeld D. geeignete Stellung als Geſell 
Lowin,BerlinC.‚Svandauerbrüde16. rin ber einem älteren Ebene 8 
DDr alleinſtehenden Dame. Adr. an die 


Atelier Exped d. Jig unter R 8. 2 


Für mein Band⸗, Pofamentier-, 


füt künflliche Zähne, Weiß⸗ und Wollwaarengeſchäft 


ſuche ich per 1 Oktober einen june 


lombiren elt. gen. Mann, welcher 
0. Ehen Zahntechniker. küchliger Verkäufer und 


Petriplatz Nr. 1, II. ehotatenr 
eee 4 
und der polniſchen Sprache mächtig 


Costüme, fein muß, bei hohem Salair. 


Tranerkleider ze. ſehr billig, J Wachsner 
Damenſchneiderei St. Martin 76. "my Bw Due. 


Edenſo werden Stoffe zur Anfer- | Domäne Deutſchhof bei Grabow 


tigung der neueſten Fagons ange: | ſucht zum 1. Oktober er. 
An deut ſch und polniſch ſprechenden 


Sieaburg. bei Bettnäften olf. Wirthſchafts⸗Aſffſtenten. 


Impot., Periodſtörung. Gebalt 250 Mark. 


Nervenleidende, |, leine Rikkerar. 6 


Einen Laufburſchen 


een 


Heberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Großherzogthums 


oſen am 7. ee 1883. ; 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 607,880, Reichskaſſenſcheine M. 1215, 
Noten anderer Banken M. 8100, Wechſel M. 4,589,490, Lombard⸗ 
forderungen M. 960,450, Sonſtige Aktiva M. 643,310. 

Passiva: Grundkapital Mark 3,900,000, Reſervefonds M. 750,000 
Umlaufende Noten M. 1,813,900. Sonſtige täglich fällige Verbindlich 
keiten M. 90,430. An eine ad g. 50 gebundene Verbindlichkeiten 
M. 973,570. Sonſtige Paſſiva M. 34,980. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 689,030. 

Die Direktion. 


Die beſte Drill maſchine ir 
Fommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗Fäe⸗Walze 


A Ziehung 14. August — Io, September. 


Kein Leser versäume es, sloh sofort, je nach seinen 
Verhältnissen, ein oder mehrere 


Freiburger Loose 


zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden 
Treffer gezogen werden müssen. 


Nieten existiren nicht. U 
2 * 25,000, B2 


M t d 11 000% 10 & 18000. 13 „ 16000“ 17 & 15000. 
a X „ D * X ’ „ DR ), „ X. 9,0 „ 
l 20 un: 40 = 8000 50 x 6000, 4 5000 10 4000, 500 46000 se 
iti 5 * : % „16 & 4600, „ 
Beſtellungen rechtzeitig erbeten CCC 
120 x 1200, 166 X 1000, 112 x 900, 118 X 800, 


J. Moegelin in Posen. 


100 X 700, 116 X 600, 110 & 500, 126 X 400 und viele 
Gewinne von 350, 300, 250, 200, 150, 100, 90, 80, 70, 60, W& 
50, 40, 30 Frances Gold. Der kleinste Treffer, womit jedes 
Loos aber bestimmt gezogen werden muss, ist 13 Frances WS 
old, so dass der Verlust im ungünstigsten Falle nur 
7 Mk. 60 Pf. betragen kann. 5 
Gegen vorherige Einsendung 1 unzulässig) 

des Betrages in Banknoten unter Einschreiben oder Post- 
einzahlung versende 


Wir empfehlen 


Preisselbeere (Stonsbeert) 


mit Zucker und Gewürz f. fein eingefotten, haltbar ld in aus⸗ En 


gezkichneter Qualität, volſtändig tiſchfertig, 2 won. 


fäßchen von 10 Pfund 5 Mark gegen Nachnahme. Außerdem Preißel⸗ 
beere in Gebinden von 25 bis 200 Pfd. Inhalt mit und ohne Zucker 


eſolten, ſowie rohe, friſch aus dem Walde zu billigſtem Tagespreiſe.] „nur iganal Loose d 1 I. 


erſand von Ende Auguſt ab. Gefällige Aufträge jetzt ſchon erbeten. mm obige Loose verkaufe loh auoh gegen Anzahlung von ee 


A. H. Pröschold & Co., nur 7 Mark, in welchem Falle der Käufer mit Post. 
Grüfenthal i. Thüringerwald. endung die Loosnummer erhält, während das Original- &% 
Loos bis 20. September d. J. gegen den Restbetrag von #% 
Zur gefl. Beachtung! © ji Mark zur Verfügung des Käufers gehalten wird. We 
Zu den in der Provinz Poſen bevorſtehenden Manövern empfehlen] 


Haupttreffer werden telegraphisch angezeigt und die % 
den im Manöverterrain wohnenden Herren Gaſthofsbeſitzern ſowie den Gewinne sofort nach Ziehung ohne Abzug in Gold ausbe- MM 
Marketendern unſer 


= zahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis. 
Böhmiſches Lagerbier. 


B. Schindler, Brüssel (Belgien). 
Da wir unſere Geſpanne wöchentlich nach jener Gegend ſenden, ſo . 
bietet ſich den uns mit Aufträgen Beehrenden hierzu die geeignete 
Gelegenheit. 


Gebr. Gross, Brauereibeſitzer 
in Landsberg a. W. 


Preußiſche Lotterielooſe I. Klaſſe 


kaufe ich mit 30 Mark per 4. 


duard Lewin, Fehr Berka 4. 
Preuß. Looſe 1. Al. kaufen das Biertel d 33 M., 


welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. 
Borchardt Gebrüder, Berlin W., Friedrichfir aße 61. 


arten e, Joel Küdlige 

zetail⸗Geſchäft ein ger, ’ 9 
runnenmader- 

Gehilfen 


ſichtiger Verkäufer von gewand⸗ 
können ſich melden bei 


tem Auftreten geſucht, welcher der 
Th. Strutz, 


polniſchen Sprache mächtig ſein, mit 
Brunnenmeiſter, Gneſen. 


bis 
— der Branche vollſtändig vertraut 
und ſchon kleinere Reiſen mit Er⸗ 


folg gemacht haben muß 
u 


8 
11 5 einen großen Verſchlußmöbel⸗ 
wagen per Eiſenbahn 


ohne Umladung 
von Poſen nach 


Berlin, 
Leipzig, Breslau. 


Ladungsofferten erbittet 


Meyer's > 


Möbel⸗Transport⸗Verpackungs⸗ 
Geſchäft 
Berlin NW. Dorotheenftr. 67. 


Agent⸗Geſuch. 


Eine renommirte Weinhandlung 
in Frankfurt a. M. ſucht für den 
hieſigen Platz und Umgegend einen 
tüchtigen, ſoliden Vertreter, der 
ſich ausgebreiteter Bekanntſchaften 
erfreut. Event. wird ein Fixum zu⸗ 
geſtanden. Gefl. Offerten mit erſten 
Referenzen beſorgen Haaſenſtein u. 
Vogler in Frankfurt (Main) un⸗ 
ter D. F. 519. 


Ein Lehrling 


kann eintreten bei 
Adolph Kantorowioz, 
Eiſenwaarenhandlung. 
Für mein Eiſen⸗, Porzellan: u. 
Glas⸗Geſchäft (Sonnabends ge⸗ 
ſchloſſen) ſuche per 1. Oktober einen 
tüchtigen Verkäufer 
und Correſpondenten (moſ.). 
Kenntniß der poln. Spr. erwünſcht 
H. J. Goldschmidt, 
Für ein Deſtillations⸗ Kolonial Filehne. 
waaren⸗ und Drogengeſchäft wird Für mein Manufaktur⸗ und Kos 
ein in dieſen Branchen vollſtändig lonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
vertrauter baldigen Antritt oder per 1. Sept. 


junger Mann, kinen jungen Mann, 


nie a ee ner bie mof., der die Lehrzeit beendet hat. 

ihre Lehrzeit in in aröberen Jacob Zucker, Kröben. 

5 äften kürzlich beendet, möglichſtf ——Tr  Zuman Mama f 

— der Eiſen⸗ Eiſenkünswauren⸗ Eine junge Dame, d. Itg. an unter Chiffre 0. 1. 
welche deutſch und polniſch ſpricht 


branche und Buchführung bewandert — —— — 
und mit ſchriftlichen Arbeiten ver⸗ Ein unverh. Kulſcher 


ſind, en Dr m. eichen. er Empfehl Di 
eugnißabſchr. einreichen. Perſ. traut ift, wird baldigſt zu engagiren mit guten Empfehlungen wird ſo⸗ 

fi. erwünſcht eſucht. Selbſtgeſchriebene Offerte gleich oder zum 1. Oktober fürs und Frau 
unter l. F. 24 dan die Crpedlkion Land gefucht- Näberes unter XX 05 


1 
. b. Taas Nachfolger "!diefer Zeitung. in der Exved. d. Ztg. Louiſe, geb. Mendel. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co (Emil Röſtel) in Poſen. 


uß. 

r ſolche mit beſten Referenzen 

wollen Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 

haltsangabe unter P. 603 an Rus 

dolf Moſſe, Breslau, einreichen. 
Retourmarke verbeten 


Mehlbranche. 


Ein flotter Verkäufer in geſetzten 
Jahren, mit pa. Referenzen, wünſcht Br enner el. 
ver Sofort oder ſpäter für eine Suche für meinen Unterbrenner 
Mühle oder Mehl en gros Geſchäft Stellung, an deſſen Stelle ſofort 
ein anderer eintreten kann. Bedin⸗ 
gung gegenſeitige Wechſelung. 

om. Mur.⸗Gos in. 


R. Maeder. 
CCC. cc. 
Ein junger deutſcher ann 


mit guter Schulbildung, welcher das 

Brennereifach exlecnen will, kann 

ſich melden beim Brennerei: Verwalter 

Backhaus, Labiszynek 
bei Gneſen. 


Interims⸗Betſchule 


(Keiler's Saal). 
Sonnabend Vormittag 10 Uhr: 
Predigt. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Pauline Piltz, 
Paul Schlomka, 


Verlobte 
Tirſchtiegel. Frankſurt a. O. 
Heute früh 83 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie von einem kräf⸗ 
tigen, geſunden Mädel glücklich 
entbunden. 
Poſen, den 9. Auguſt 1883. 
Julius Köhler, 
Marie Köhler, 
geb. Zlucka. 
Die Geburt eines kräftigen Mäd⸗ 
chens zeigen ergebenſt an 
Poſen, den 9. Auguſt 1883. 
Hermann Elkeles 
und Frau, geb. Golden ring. 
Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden hocherfreut 
Gneſen, den 8. Auguſt 1883. 


Dr. Louis Wolff 


Reiſender 
Placement. Adr. sub J. Y. 3146 
bef. die Exped. des Berliner u 


flotter Expedient 


kann ſich melden bei 


Hartwig Latz, 
St. Martin 67. 


Ich ſuche einen zuverläſſigen 


Bureaugehülfen, 


welcher fertig polniſch überſetzen 
und dolmetſchen kann. 
Oſtrowo, im Auguſt 1883. 
Meyer, 

Rechtsanwalt und Notar. 
Ein tüchtiger Buchhalter, welcher 
auch das Kurzwaarengeſchäft gründ⸗ 
lich verſteht und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, findet zum 
1. Oktober c. Stellung bei 


J. Zadek Salomon 


in Streluo. 


Ein tüchtiger Reiſender 


wird für eine alte, gut eingeführte 
Dampf⸗Fabrik für Sprit u. Liqueure 
in Weſtpreußen geſucht. 

Bewerber, die Oſt⸗ u. Weſtpreußen 
u. Poſen bereiſt haben, werden 
bevorzugt. Offerten nimmt die Exp. 


laublich wunderbar billig. 
e versenden wir 
Sonst; aber nicht an Tapezierer, 
nicht an Tapetenhändler, nicht an 
Wiederverkäufer, sondern nur an 
nicht möglich, auf diese unglaub- 
ich billigen Preise und ausge- 
hatt bewilligen zu können. Man 
vergleiche und lasse sich von 
Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rh, 
eheime 
heile ich auf Grund neue: 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, 
Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ 
venzerrüttung und Impo⸗ 
tenz. Größte Diskretion. Bitte 
Dr. Bella, 
Mitglied gelehrt. Geſellſchaften u. ſ. w. 
Paris, 6 Place d 


u neueste Muster, un- 
auf Wunsch franco und um- 
rivatleute, da es uns absolut 
zeichnet schöne Waare noch Ra- 

Niemand beeinflussen. 
ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne 
gendſünden (Onanie), Ner⸗ 
um ausführlichen Krankenbericht. 
Place de la Nation, 6. 


Basler Lehens-Versicherungs-Gesellschaft 


zu Basel. 
Gegründet 1864. — Garantiefonds 1882: M. 18,000,000. 


Uebernahme von Lebens-, Aussteuer- und Renten-Versicherungen, 
Stellung von Beamten-Cautionen, Hypothekar-Darlehen — Prämien 
billig, ohne Nachschuss-Verbindlichkeit. — Günstige Gewinnbetheili- 
gung der Versicherten. 

— Dividende 1882: 18 pot. der Jahresprämie — 
Nähere Auskunft bereitwilligst beider General-Agentur Posen: 


L. Eikeles, Kl. Gerberstrasse 7, 


sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellschaft. 

Kur⸗ u. Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt „Thalheim“ KR 
zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glatz). Pollſtändige 
Warm: und Kaltwaſſer⸗Kur, großes Schwimmbaſſin, iriſch⸗römiſche und 
ruſſiſche Dampf⸗Bäder, Fichtennadel⸗Bäder. Inhalationsxaum mit Zer⸗ 
Häubungsapparat für Bruſt⸗ und Kehlkopfleidende. Alle Arten künſtlicher 
Bäder, Milchklur. Behandlung mit komprimirter und verdünnter Luft. 
Elektriſche Behandlung. Maſſage. Auf Wunſch Penſion. 

Dr. med. Emil Gergens. Aerztlicher Direktor. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 12. Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Sommerfeſt 
im Feldſchloßgarten. 


Programm: 
dConcert, Aufiteigen von Luft 
ballons, Geſellſchafts⸗ und Kinder⸗ 


Todes-Anzeige. 
In dex Nacht von Diens⸗ 
tag zu Mittwoch entichlief DS 
ſanft unſer innigſt geliebter 


Sohn Fritz 


n ſeinem 4. Lebensjahre. 


Adolf Cohn 


und Frau. viele, Verlooſung, Illumination 
Die Beerdigung findet des Gartens, Feuerwerk und Tanz 
am Freitag, Nachmittags 5 ir Mitglied d 5 
# Ubr, vom Trauerbauie, ntrée für Mitglieder und deren 


Familie frei, für Gäſte à Perſon 
50 Pf., für Familien, aus drei er⸗ 
wachſenen Perſonen beſtehend, 1 Mk. 
Kinder frei 
U Tags IE] nn EEE 

Auf die Beleidigung, welche ich 
den Marty'ſchen Eheleuten hierſelbſt 
zugefügt habe, leiſte hiermit öffent⸗ 
= Abbitte. 6e . Alen 1888 

r r arnowo, den 9. Augu 8 
Friederike Pulvermacher, N. Wietaſch. 
IE: geb. Buch, 3 Wer mir zur Erlangung des mir 
in ihrem 66, Lebensjahre. Dies am Sonntag im Feldſchloß abhan⸗ 
zeigen tiefbetrübt an den gekommenen Cigarren⸗Etuis 

v 


Kurnik, den 8. Auguſt 1883. erhilft, 35 
Mark 


Die Hinterbliebenen. 


Oeffentliche Jankſagung. 


Wilhelmsſir. Nr. 5, aus ſtatt. ME 
Poſen, den 9. Auguſt 1883. 


ute 
ſanft nach längerem Leiden unſere 
innigſt geliebte theure Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß: 
mutter Frau 


Belohnung. 


Dem Königl. Eiſenbahn⸗Stations⸗ Seydell, 
re = 5 Mag.⸗Bur.⸗Diätar. 

oſen Herrn Bienert jagen wi 
öffentlich unſern tiefgefühlten Dank B. Heilbronn's € 


für feine mühevolle und bereitmillige 
ilfe, die er uns leiftete, als wir am 
Sonntag, den 5. Auguſt, eine 
irrſinnige und tobſüchtige Perſon 
nach Owinsk überführten, umſomehr, 
als wir vollſtändig unbekannt in 
Poſen waren. — Ebenſo ſagen wir 
unſeren verbindlichſten Dank für 
dieſelbe Hilfeleiſtung dem Schub: 
mann Herrn Jankiewiez in Poſen. 
J. Krystkiewioz u. F. Sohmidt, 
Heilgehilfe. Gaſthofbeſitzer. 
Fordon. 


or 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein Mühlenwerkführer, evange⸗ 
liſch, Anfang der 30er, von ange: 
nehmem Aeußern, mit einem dispon. 
Vermögen von 9000 M., ſucht we⸗ 
gen Mangel an Damenbekanntſchaft 
auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin zu erlangen. Derſelde kann 
wirklich eine Frau glücklich machen. 
Junge Damen oder Wittwen von 
24 bis 30 Jahren, mit etwas Ver⸗ 
mögen, die auf dies ernſt gemeinte 
Geſuch eingehen wollen, bitte gütigſt 
um ihre werthe Adreſſen u. Angabe 
ihrer Verhältniſſe nebſt Photographie 
unter der Chiffre M. L. 88. an die 
Expedition d. Zeitung zu ſenden. 
Streugſte Diskretion zugeſichert. 


Heitathsgeſuch. 


Eine anſt. geb. Dame wünſcht, 
da es ihr an Gelegenheit mangelt 
ſich mit einem geb. älteren, gut 
ſituirten Herrn, gleichviel Wittwer, 
zu verheirathen. Ernſtgem. Offerten 
wolle man gef. unter Z. 100 poft: 


lagernd D 1} fen niederl. 


R vermittelt v. 10,000 bis 
Heirath 00800 Tblr. fchnell, 
paſſend u. discret an allen Plätzen 
das Bureau „Frigga“ (älteſtes In⸗ 
ſtitut). Statut. f. Dam u. Herren 
werd. gut verſiegelt gegen Briefm. 
nur d. unſer Centralbureau Berlin, 
Weißenburger Str. 12 verſ. 


Loose 


zum Provinzial⸗Krieger⸗ 
Denkmal, Ziehung am 21. 
Auguſt er., find à 1 Mark 
in der Expedition der Poſener 
Zeitung zu haben. 


Volks ⸗ Theater. 
Freitag, den 10. Auguſt 1883: 
Spezialiäten⸗Abend. 
ur noch einige Tage! 

Auftreten des urkomiſchen 
Oskar Carlo, 
Gaſtſpiel der Chanſonette 
l. Adele Starke, 
Auftreten der Wiener Duettiſten 
Frl. Biberta und Herrn Roberti. 
Gaſtſpiel der Chanſonette Melonie. 


azu: 
Ein bengaliſcher Tiger. 
B. Heilbronn. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Bertha Stein⸗ 
hoff mit Hrn. Heinr. Koch in Wol⸗ 
fenbüttel u. Lemgo, Fräul. Marie 

offmann mit Oberingenieur Wilh. 
Boſſe in Blankenburg a. H u. Zorge, 
Fräul. Hedwig Witte mit Dr. med. 
Hans Gercke in Uſedom, Frl. Ella 
von Gottberg mit Prem.⸗Lieut. im 
Königl. ſächſ. 6. Inf.⸗Regt. Nr. 105 
Julius Kirchenpauer v. Kirchdorff in 
Königsberg u. Straßburg i. E., Frl. 
Martha Gieſe mit Landſchaftsſekr. 
Rudolf Grützmacher in Neunkirchen 
u. Treptow a. d. Rega. . 
Geboren: Ein Sohn: Tiſch⸗ 
lermeiſter Rud. Prehn, Hrn. Walter 
Schwendy, Regiergs.⸗Bauführer L. 
Schmedes, Dr. Emil Bremer in 
Gerdauen. — Eine Tochter: 
Herrn Hugo Naphtali, Pfarrer De⸗ 
venter in Klein⸗Rechtenbach b. Wetz⸗ 
lar, Hrn. Louis Lenz, Hrn. Imanuel 
Sachs Hrn. Schrader in Blumenau, 
Major Erwin Kreßner in Danzig. 
Geſtorben: Verw. Frau Emilie 
Spielhagen, geb. Durch in Berlin. 
Frau Emma Maywald, geb. Gieſe 1 
in Berlin. Ingenieur Carl Felder⸗ 
hoff in Berlin. Schlächtermeiſter 4 
Carl Kuhle in Berlin. Penſ. Brief⸗ 
träger Wilhelm Joſewitz in Berlin. 
Frau Johanna Schiller, geb. Trum⸗ 
mer in Wiel Königl. Stabs⸗ 
arzt Dr. Wilhelm Schulz in Königs⸗ 
ö r. Verw. Frau Amtsaſſeſſor 
Eliſabeth Oſtermeyer, geb. Hart⸗ 
mann in Hannover. Gutsbeſitzer 
Woldemar v. Maſſenbach in Anger⸗ 
hof. Amtmann Carl Gaede in 
Oberhof Greiffenberg i. U. Bruno 
Fehr. von Schrötter in Santa Jo, 
Süd.⸗Am. 

ür die Inſerate mit 3 
des Sprechſaals verantwortlich 

erleger. 


8. 


berg i. P 


usna | 
des 


